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Me MMkllWBcit der Zeuzeii-Aiiss«!«.
Jeder große Kriminalprozeß zeigt bekanntlich mehr

oder minder dasselbe Bild , das Vorüberdefiliren eines
Heeres von Zengen, deren Aussagen sich oft diametral
gegenüberstehen,, und voll denen Jeder bereit ist, seine
Aussage mit einem Eide zu bekräftigen, und die Ver-
urtheilung stützt sich oft ans das vagste Belastungs¬
material derartiger Zeugenaussagen.

Angesichts dieses furchtbaren Eides- und Jndizicn-
unwesens ist es verdienstlich, daß einzelne Kriminalisten
sich jetzt bemühen, den zwingenden experimentellen Nach¬
weis zu führen, daß kein Durchschnittsmensch im Stande
ist, Wahrnehmungen mehr oder minder komplizirter,
schnell sich abspiclender Vorgänge objektiv völlig genau
wiederzugeben.

Der Breslauer Privatdozent der Philosophie I) r.
Ztern hat unlängst mit Studenten derartige Versuche an-
gestellt, deren wichtige Ergebnisse er in. einem demnächst
erscheinendenVortrag der breiteren Qesfentlichkeit be¬
kannt gab. Dadurch angeregt , hat der Berliner straf-
rechtslehrer v. Liszt ähnliche Experimente unternommen,
die kürzlich, wie der „Vorwärts " mittheilt , im krimina¬
listischen Seminar zu einem sehr bemerkenswerthen
„Zwischenfall" führten.

Im Seminar, unter dessen Theilnehmern sich unter Anderen
auch ein Landgerichtsrath befand, war ein Vortrag über Tarde
soeben beendigt worden. Unmittelbar nach den letzten Worten
oes Referats griff Professorv. Liszt nach dem Hut und ent¬
schuldigte sich, er müsse jetzt fort — infolge einer zwingenden
Verabredung—, die Diskussion über den Vortrag müsse aus
das nächste Mal verschoben werden. Da begehrt einer der Theil-
nehmer zu wissen, in welchem Verhältniß Tarde zum Christen¬
thum stünde.

„Das fehlte uns noch gerade," bemerkte auf diese Aeußerung
bin frech und laut ein anderer Herr.

„Sie haben gar nichts zu sagen," erwiderte der Erste scharf.
„Unverschämtheit!" ruft der Zweite.
Wüthend springt der erste Herr auf, stürzt sich auf den

Anderen, packt ihn, ein Revolver wird sichtbar. . .
Erschreckt erheben sich die Theiluehmer, es entsteht eine

große Aufregung, die unerhörte Scene wird tumultuarisch—
aa ertönt mitten in dem Wirrwarr die Stimme des Professors
v. Liszt:

„Meine Herren, Sie haben den Vorfall, der soeben sich ab¬
spielte, Alle gesehen. Schreiten wir also — zur Vernehmung
der Zeugen."

Herr v. Liszt hatte die hübsche Scene mit seinen berden
Helfershelfern in allen Einzelheiten sorgfältig vorbereitet, die

5. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Frei für die Ehre!
Ein Roman aus dem Passeier von M . v. Oertzcn.
Die blonde Frau wiegte sich in den Hüften.
„Im Hundstehlen und Hiahnermausen war keiner

geschickter, als wie derselbe brave Toner !. Aber ja — so
zeht's — zum Fressen giebt's sür die Frau Prügel und
die armen Würmer schlucken Luft , während der Vater
mit'n Wagen in der Welt herumfahrt!

„Zwoa Würst' magst in den Rauch hängen. Teixcl!
Was is dös ?" . ^

Wie der Blitz legte sich die ^ rau mit dem Oberkörper
über den Tisch, mit ausgebreiteten Armen angstvoll nach
ücr Thür starrend.

Der Mann erhob sich hastig. r ,
Ein Bursch in Bauerntracht mit bestaubten stiefeln

stand wie vom Himmel gefallen aus der ausgetretenen
Schwelle. .

Er bewegte die Lippen — ohne em Wort hervor-
zubringen. „ .

In drohender Haltung näherte sich ihm derMann und
hielt dem Eindringling eine Faust unter die Nase.

„Was schaffst dahier ? Schau, daß d' wellerkimmst!"
„Mit Verlaub — bist Du der Tonerl ?"
„Hm — ja", bestätigte der Andere mißtrauisch, indem

er zugleich suchte den Jüngeren hinauszuschieben. „Willst
was ? Is das a Art , den Leut'n wie's Donnerwetter m's
Haus zu sall'n ?" . . . . . s

Der Bursch blickte verlegen aus die kmeenden Kinder
— feurige Röthe färbte seine Stirn — er sah den Tisch
und die Vorräthe an Eßwaaren unter dem alten Eisen —

„Die Wasserfall' anschauen möcht ich", stammelte er
endlich. „Und Tu bist wirkli der Tonerl ?"

Der Andere ließ krachend die Faust auf dm -risch

^Has geht's Dich an, ob ich der Toner ! bin oder nit?
Dös aber mirr Dir : Hat Dich Einer hier au êr g'schickt,
allerhand auszukundschait'n mit der heilenHaut kimmt
nit hoam!"

nun auf die anderen Uneingeweihten als sensationelle Heber-
raschung wirkte. Einige „Zeugen" wurden sofort vernommen,
die anderen im Laufe der nächsten Tage. Die Aussagen wurden
protokollirt. Das Ergebniß war verblüffend. Nur ein einziger
„Zeuge" (der aber nicht der Landgerichtsrath war) erstattete
einen iorretten Bericht, die anderen waren sämmtlich voll von
Jrrthümern, zum Theil gröbster Art. So hatten zum Beispiel
einige statt des Revolvers einen Stock „gesehen" und waren
natürlich bereit, die Wahrheit ihrer Aussage zu beschwören. . . .

Mit Recht führt Professor v. Liszt in der „Deutschen
Juristen -Zeitung " in einer Abhandlung über Strafrecht
und Psychologie aus , es sei nach diesen Experimenten
„wohl manchem von unserm kriminalistischenPraktikern
die bangeFrage ausgetaucht: Was soll aus unserer ganzen
Strafrechtspflege werden, wenn ihre sicherste Grundlage,
die Aussage unverdächtiger Thatzeugen, durch exakte
wissenschaftliche Forschung erschüttert, wenn der Glaube
au die Zuverlässigkeit unseres werthvollsten Beweis¬
materials untergraben wird ? . . . Wissenschaft reißt
nicht nieder, sie bmü auf. Sie zerstört den blinden
Glauben , aber sie setzt ein Besseres an die Stelle . Unsere
Strafrechtspflege kann nur gewinnen, nie verlieren, wenn
die aus Tbatsachenbcobachtnng gestützte Forschung die
kriminalistischen Probleme unter die kritische Lupe
nimmt . . . . Es scheint mir heute schon zweifellos, daß
durch solche planmäßig unternommene und fortgesetzte
Untersüchungm eine Reihe von Erfahrungssätzen ge¬
wonnen werden wird, die es dem von Sachverständigen
unterstützten Richter möglich machen werden, den Werth
einer Aussage ungleich sicherer zu beurtheilen, als das
heute möglich ist. Tie Psychologie wird sich auch in dieser
Frage als der werthvollste und zuverlässigste Bundesge¬
nosse der Strafrechtspflege erweisen."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. Januar.

Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt. Abg. Sattler
(nat.-lib.) äußert seine Verwunderung darüber, daß der Abg.
Oertel sich gestern so ablehnend verhalten habe gegen eine Reform
des Börsengesetzes. Alsdann wendet er sich gegen die Aeuße-
rungen des Abg. v. Dziembowski zur Polenfrage und gegen
diejenigen des Abg. v. Liebermann über Chamberlain und die
englische Armee. D̂as sei unerhört gewesen und nicht einmal
mit den gesellschaftlichen Gepflogenheiten verträglich. Die vom
Abg. v. Dziembowski erhobenen Beschwerden seien im Wesent¬
lichen haltlos. Was die postalischen Uebersetzungs-Büreaus für
polnische Adressen anlange, so plädire er für Aufhebung der¬
selben. Die Briefe mit polnischen Adressen müßten einfach den
Absendern zurückgegeben werden. Redner geht nunmehr auf den
Fall Spahn ein. Eine reine Freude an diesem werde wohl Rie-
mand' gehabt haben, weder der alte noch der junge Herr Spahn,

„Ich denk, kann's schon mit Dir ausnehmen,
wissen, wie ich heiß: Paule heiß ich!"

Er hielt inne, mit athemloser Spannung die Wirkung
seiner Worte aus den Toner ! beobachtend. Ein über-
strömendes Gefühl von Mitleid und Sehnsucht trieb ihm
das Wasser in die trotzigeil Augen.

Doch der Toner ! veränderte keine Miene.
„Heiß, wie D' ,nagst. Und — hast mich vorher wohl

verstand'n ? Für Polizeispitzl ist in meinem Haus kein
Platz."

Dem Paule war , als zerrisse etwas in seiner Brust,
— als stürze eine schöne Hoffnung in ihm zusammen, auf
die er eine ganze Zukunft gebaut.

Die Hoffnung war , seinen armen Vater einmal nur
„Vater " zu nennen —

Das Wort wollte ihm nicht über die Lippen,
Vielleicht, wenn er's gesagt hätte . . .
Das Bild des Klausenhosbauern stieg so lebendig vor

ihm auf. „Du wirst schon lloch cinschen, wer Dein Vater
ist!" hatte er gesprochen.

Ach, du lieber Gott!
Der Paule fuhr sich mit der Haild über die Augen.
Der stiere, lauernde Blick der blonden Frau beun¬

ruhigte ihn mehr, als die Drohungen des verwilderten
Menschen. ^ ^ .

Und dann gedachte er mit peinigender Angst der drei
kleinen, schmutzigen Kinder.

Seine Geschwister!
Instinktiv griff er in die Tasche und reichte jedem der

Kinder ein Kronenstück.
Was er an Geld besaß, hatte et ja sür seinen armen

Vater mitgenommen.
Kaum hatten die Eltern das Geld erschaut, als sie

einen raschen Blick wechselten. .
Die Frau begann, ihm über das Woher und Wohin

auszuforschen; der Mann räumte schweigend seine Vor¬
räthe in den Sack und stellte eine Kürbisflasche mit
Branntwein auf . , m

„Bist schon da", knurrte er. „Thu Dir den Magen
, wärmen : sakriich kalt war 's auf die Nacht. Bist von
j Mailing ?"

weder Herr Althoff noch der Vertreter von Elsaß-Lothringen,
weder das Centrum noch andere Parteien. Der Kernpunkt der
Frage Spahn sei, daß es bei der Art seiner Ernennung den
Anschein gewinne, als müsse neben einem protestantischen
Historiker ein katholischer sitzen, als gebe es also eine katholische
und eine protestantische Geschichtswissenschaft und deshalb müsse
dieser Fall in der deutschen Volksvertretung zur Sprache ge¬
bracht werden. Bei seiner Kritik des Post-Etats meint Redner,
und zwar unter Hinweisung auf die geplante Deckung ordent¬
licher Ausgaben durch Anleihe, die bisherige Finanzpolitik habe
vollständig bankerott gemacht, nicht nur in den Ziffern, sondern
auch in ihren Grundsätzen. Unter allen Umständen müsse die
Position des Reichsschatzsckretärs gestärkt werden gegenüber
allen anderen Ressorts mit Ausnahme des Reichskanzlers. —
Staatssekretärv. Köller  glaubt nicht, daß die Erregung über
den Fall Spahn so weite Kreise ergriffen habe. Auch brauche
Niemand zu glauben, daß die Regierung in Elsaß-Lothringen
irgend welche Schritte thun werde, um Deutschland nach Kon¬
fessionen auseinanderzureißen. Im elsaß-lothringischen Land¬
tage sei schon seit Jahren wiederholt beklagt worden, daß die
Katholiten bei Besetzung von Professuren zurückgestellt würden
und es sei namentlich verlangt worden, daß eine Geschichts-
Professur doch auch einem Katholiken übertragen werde. Diesem
im Landesausschuß eingebrachten Wunsche entsprechend habe die
Regierung jetzt endlich die Bedürfnißfrage geprüft. Die Er¬
regung über diese Sache sei nur künstlich von der Presse geschürt
worden, während sie in Wirklichkeit ganz ungerechtfertigt sei.
Er hoffe, daß diese ungerechtfertigte Aufregung über den Fall
Spahn hiermit im Lande beseitigt sein werde. — Abg. Bachem
(Centr.) wundert sich, daß keiner der elsässischen Abgeordneten
hier sei, um zu dieser AngelegenheitStellung zu nehmen. Was
sich in Straßburg jetzt ereignet habe, sei längst in Breslau und
anderwärts Thatsache. Nicht die Ernennung Spahns reiße die
Bevölkerung auseinander, vielmehr sei in Elsaß-Lothringen die
Bevölkerung auseinandergerissen worden dadurch, daß an der
Straßburger Universität nur protestantische Geschichtsprofefforen
gewesen seien. Die katholischen Studenten hatten deshalb aus
dem Lande gemußt. Nachdem Redner sich noch gegen eine Be¬
merkung des Abg. Sattler gewendet, nimmt das Wort Abg.
Bebel (Soc .). Er geht zunächst ebenfalls auf den Fall Spahn
ein und erinnert dabei an den Fall Arons. Es geschehe eben im
Allgemeinen nur, was die Regierung wünsche. Ein Mann, der
bisher wissenschaftlich ganz unbekannt gewesen sei, sei von der
Regierung zum Professor gemacht worden. Ein Mann, dessen
einziges Verdienst darin bestehe, daß er ein ganz byzantinisches
Buch über den großen Kurfürsten geschrieben habe. Redner
wendet sich dann zum Etat und zur gegenwärtigen Krise. Zur
Verschärfung der letzteren habe wesentlich das Kohlensyndikat
beigetragen, welches durch seine hohen Inland - und niedrigen
Auslandpreise die Konkurrenzfähigkeit des Auslandes erheblich
gestärkt habe. Nothwendig sei es daher, den Kohlenbergbau zu
verstaatlichen. Um der Arbeitslosigkeit abzuhelfen, sollte das
Reich den Mittellandkanal bauen. (Lachen rechts.) Es sei Zeit,
endlich einmal wenigstens einen 10-stündigen Normal-Arbeits-

Tcr Paule verneinte. Er nahm einen Schluck, um
die Leute nicht wider sich aufzubringen . Von Minute zu
Almute wurde es ihm unbehaglicher, wünschte er sich
brennender hinweg.

„Bist von Algund oder Grätsch?"
„Na !"
„No, irgend wo mußt doch her sein!"
„Vom Passeier bin ich her", stotterte der Paule . Die

Augen der Frau waren so unheimlich ans seine Tasche
geheftet.

„Trink nur ", inahnte sie dabei und lachte ein wenig;
„Qitt i£ !"

„Vom Passeier ?" Ter Toner ! setzte die Flasche an
und sprach dann : „Wenn 'd wieder hoam kimmst, die
Passeier thu' mir schön griassen! Ha, ha !"

„lliid Tu — magst nit einmal gegen den Jausen?
Ich — “ . ..

Der Paule verstummte vor der furchtbaren Verände¬
rung , die in deii Zügen des Toiierl vorging. Dabei fühlte
er neben der Furcht eine seltsame Müdigkeit, einen Druck
auf dem Kopf, eine Lähmung der ganzen Wirbelsäule —
und diese Müdigkeit überwältigte ihn, je mehr die blonde
Frau lächelte, je regloser diese blauen, glänzenden Aug¬
äpfel auf ihn gerichtet waren.

Mit einer letzten Anstrengung sprang er vom Stuhle.
Ten Branntwein war er nicht gewöhnt, und nun hatte

er nach dem langen Marsch aus nüchternen Magen zwei-
mal aus der Kürbisflasche getrunken.

„Gelt Tu , von St . Leonhard bist? Oder von St.
Martin ?" rannte die rauhe stimme des Toner ! an
seinem Ohr.

Er wollte lügen und konnte nicht. Wider seinen
Willen formten seine Lippen ein lallendes „Ja ".

Von Angesicht zu Angesicht standen sich iiun d:e beiden
Männer gegenüber.

Erdfahl wurden die braunen Backen des Aelteren.
„So !" Kieß er hervor . „Von St . Martin . So ! .
Der Paule sah nicht den Blick des Erkcnnens — er

sah nur das Lächeln der blonden Frau , die ihm freund¬
schaftlich auf die Schulter klopfte und ihii am Rocke zog,
daß er sich wieder setzen solle . , «
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tag gesetzlich festzulegen. Der Reichstag sei gegenüber allen
militärischen Forderungen von oben nur eine Ja-Sage-Maschine,
und auch der Bundesrath sage zu Allem Ja. Die neuen Steuer-
Ankündigungen des Schatzsekretärs seien Wasser auf die Mühle
oer Socialdemokraten. Die ganze bisherige Politik sei bankerott
und dabei seien die Ausgaben für das Heer fortwährend im
Wachsen begriffen. Dabei versichere der deutsche Kaiber tn
Hamburg und Danzig, der Friede sei gesichert unD ein Segen
für Deutschland. Redner geht dann auf die China-Expedition
ein. Auch auf die China-Mission des chinesischen Prinzleins,
ver nicht Kotau habe machen wollen, kommt Redner zu sprechen.
Desgleichen auf die Wegnahme der astronomischen Instrumente.
Hierbei stellt er die Frage, ob wohl Waldersce den Befehl dazu
ertheilt habe. Wenn ja, dann müsse derselbe auf Grund des
Militär-Strafgesetzes zur Verantwortunggezogen werden.
Wozu entrüste man sich denn so über Chamberlain. Es sei ja
thatsächlich im deutsch-französischen Kriege so Manches geschehen,
was als Gewaltthat angesehen werden müsse. Franktireurs seien
reihenweise niedergeschossen worden. Was er, Redner, über die
Hunnen-Prozesse gesagt, halte er aufrecht, und zwar nicht trotz
oer Prozesse, sondern wegen der Prozesse. In allen diesen Pro¬
zessen sei der Beweis nicht zugelassen worden, weil die Gerichte
sich dafür entschieden, nur wegen formeller Beleidigung zu ver-
urtheilen. Gegenüber Kardorff wiederholt Bebel, seine Freunde
würden mit allen Mitteln, welche die Geschäftsordnung und die
Verfassung an die Hand geben, das Zustandekommen des Zoll-
tarifes zu verhindern bemüht sein' und die Verantwortlichkeit
dafür vor der Oeffentlichkeitübernehmen. — Reichskanzler Graf
Bülow:  Der Vorredner nahm auf eine vorjährige Rede des
Kaisers in Cuxhafen Bezug. Diese Rede ist eine Friedens-
Kundgebung im Sinne friedlicher Entwickelung deutscher Arbeit.
Wir werden nur eine vernünftige Weltpolitik machen und auch
nur eine vernünftige Heimathpolitik. Alsdann bittet der Reichs¬
kanzler Herrn Bebel, sich in dem, was unsere auswärtige Politik
betrifft, nicht allzu viele Bären aufbinden zu lassen. (Heiter¬
keit.) Was China anlange, so seien die Aeußerungen des Herrn
Bebel ein Beweis dafür, daß es in Deutschland im Gegensatz zu
anderen Ländern Leute gebe, welche die Fragen der auswärtigen
Politik von ihrem Parteistandpunkte beurtheilen. Wir handeln
nur auf Grund des Staats-Interesses. Unsere Interessen in
China seien jedenfalls zu wichtig, als daß wir sic bei den ersten
auftauchenden Schwierigkeiten preisgeben könnten. Herr Bebel
habe auch von Excessen der deutschen Truppen in China ge¬
sprochen. Die Antwort darauf wolle er dem Herrn Kriegs-
Minister überlassen. Die Hunnenbriefe seien nur Schreibereien
oder blasse Renommage. Wir hätten China klar gemacht, daß
es sich nicht ungestraft gegen Europäer vergehen darf und daß
die europäischen Mächte in diesem Punkte eines Sinnes seien.
Es wird ja in Zukunft, speziell im Norden Chinas, an lokalen
Unruhen nicht fehlen, aber die allgemeine Ansicht geht doch da¬
hin, daß große feindliche Bewegungen in absehbarer Zeit in
China nicht zu erwarten sind. Wir wollen unsere Interessen
auch stets gemeinsam mit anderen Mächten dort wahrnehmen.
Deutschland gehe aus den Wirren in China mit ungeschwächter
Kraft und mit Ehren hervor. Bebel hat auch über das Verhalten
unserer Truppen im deutsch-französischen Kriege geredet. Wir
wissen ja, daß jeder Krieg ein Uebel ist und ähnliche Uebel
zeitigt. Wenn unser Heer im Auslande an¬
gegriffen wird, so habe ich die Pflicht, darauf zu antworten,
aber wenn hier unser Heer aus deutschem Munde so angegriffen
wird, so überlasse ich das Urthcil darüber dem deutschen Volke
und der öffentlichen Meinung. (Bravo.) — Kriegsminister
Goßler  stellt zunächst fest, 'es seien in China Aktenstücke be¬
schlagnahmt worden, aus denen hervorgeht, daß in der Schweiz
eine Fabrik für Fälschungen für Hunnenbriefe bestanden habe.
Beute sei von den deutschen Truppen in China nicht gemacht
worden. Was die astronomischen Instrumente anlange, so sei
ihm nicht verständlich, weshalb Bebel die Paragraphen des
Militär- Strafgesetzbuches vorgelesen habe. Bestrafungen
seien doch nur möglich, wenn Jemand Beute für
sich mache. Aber hier sei doch eine Beschlagnahme erfolgt, und
zwar um die Kriegskosten einigermaßen zu decken. Die Rück¬
gabe der Instrumente sei übrigens nach Bekanntwerden der Be¬
schlagnahme angeordnet, aber von China abgelehnt worden.
Montag Fortsetzung. Schluß6% Uhr.

Berlin , 11. Januar. Die Reichstagskommission
zur Vorberathung derS chau mwei n ste u er setzte heute die
vor den Weihnachtsferien begonnene dritte Lesung des Ent¬
wurfes fort. 8 1 wurde mit einigen unwesentlichen redaktionellen
Aenderungen in der Fassung der zweiten Lesung angenommen.
Z 2 gelangte in der Fassung zur Annahme, daß die Steuer füc
Fruchtschaumwcine 10 Pf., für andere Schaumweine 50 Pf.
für die Flasche betragen soll. Am Dienstag werden die Be¬
rathungen fortgesetzt.

Deutsches Reich.
Vom Zolltarif.

Eine kleine Einzelheit ans der ersten Sitzung der
Zolltarifkommission verdient, bemerkt zu iverden. Auf
den Plätzen rechts von: Vorsitzenden, die in den Kom¬
missionen für die Vertreter des Bundesraths reservirt zu
werden pflegen, hatte in der Tonnerstägsitzung Niemand
Platz genommen. Tie Regierung wollte also zunächst
aussprechen, daß sie es der Kommission selber überlasse,
die vorläufigen Mittel und Wege zu finden, durch die eine
Verständigung über die Hauptpunkte des Tarifgesetzes
ermöglicht werden könnte. Tie Regierung scheint sagen
zu wollen: „Wir haben in und mit der Vorlage das Maß
unserer Bewilligungen deutlich angegeben, tvir erwarten
jetzt die Zustimmung der Mehrheit, aber wir möchten uns
nicht an Versuchen betheiligen, die durch eine Erhöhung
der landwirthschastlichen Zölle die Grundlagen des herr¬
schenden Systems der Handelsverträge vollends zerrütten
müßten. Nun wird der Reichskanzler selbstverständlich
nicht umhin können, in die weiteren Berathungen der
Kommission entweder persönlich oder durch seine Vertreter
einzugreifen und die agrarische Forderungslust fest in die
Zügel zu nehmen, aber es ist bereits bezeichnend, daß die
Kommission einstweilen sich selber überlassen wird . Man
lzat den Eindruck, daß die Regierung schließlich die Tinge
doch gehen lassen wird, wie sie wollen, und zwar aus der
Empfindung heraus , daß der Schwerpunkt der Ent¬
scheidung nicht in den Kommissionsbeschlüssen, sondern im
späteren Verlaufe der Berathungen in: Plenum liegen
wird. Zwei Möglichkeiten bieten sich in der Konrmission
dar . Entweder fügen sick: die Bündler in das Unver-
ineidliche und lassensich die landwirthschastlichenZollsätze
des Entwurfs gefallen. Ta die Freisinnigen und die
Socialdemokraten nur eine Minderheit von acht Mit-
gliedern darstcllen, so wäre es iit diesem Falle möglich,
dem Plenum verhältnißmäßig schnell ein Ergebniß der
Kommissionsberathungeu zu unterbreiten . Tie Bündler
müßten alsdann freilich den Kampf für noch höhere Zölle
aufgeben, noch bevor er begonnen hat , und all ihr Lärmen
über unzureichende Zugeständnisse der Regierung wäre
leeres Gerede gewesen. Der zweite Fall ist der, daß die
weitergehenden Forderungen in der Kommission hart¬
näckig aufrecht erhalten iverden. Es wäre alsdann damit
zu rechiicn, daß die Kommission überhaupt nichts
Positives,wenigstens in Bezug auf die Getreidezölle, zu
Stands bringt . Denn diejenigen Zolltariffreunde , die
wohl die vorgeschlagenen, nicht aber höhere Sätze bc-
ivilligen möchten, würden zur Zurückweisung der agrari-
schenAnträge die Unterstützung der uiibedingt ablehnenden
Minderheit zu erwarten haben, und andererseits wieder
würden die verärgerten Bündler und Bündlcrgcnossen
die ihnen entgegcnstehende kombinirte Mehrheit sofort
wieder sprengen, sobald es sich dariini handelte, die Zoll¬
sätze der Vorlage zum Beschluß zu erheben. Tenn als¬
dann würden Bündler und freisinnig-socialdemokratische
Minderheit gegen die Vertreter der mittleren Richtung
zusammenstehen. So groß nun aber das Interesse der
Regierung an der Durchsetzung ihrer Zollsätze natur¬
gemäß ist, so kann sie sich iücht verhehlen, daß eine ent¬
sprechende Mehrheitsbildung doch nur ein Zwangs¬
produkt wäre, das einen ernsten Angriff im Plenum
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schlecht vertrüge. Wie man cs auch betrachtet, die Grund¬
lagen, auf denen eine Verständigung niöglich ist, er-
weisen sich als uiigeinein brüchig. Immerhin kann man
erwarten , daß die Ereignisse in der Kommission, obwohl
unter mancherlei Reibungen und Hinzögerungen, zuletzt
doch irgendwie zu einem Ziele führen werden. Denn die
Minderheit kann hier wohl aufhalten , aber nicht dauernd
verhindern. Insofern ist der Vergleich zwischen den Zu-
ständen in der Zolltarifkommission und denen der vor¬
jährigen Kanalkommissiondes Abgeordnetenhauses unzu¬
treffend. Es stimmt nicht ganz, daß die Socialdemo¬
kraten niit ihren Flankenangriffen iir der Form weit¬
schichtiger Abänderungsanträge die Rolle übernehmen
werden, die iir der Kanalkornmissiondie Limburg -Stirum
und Genossen so erfolgreich durchführen konnten. Die
Kanalkommission war überwiegend der Vorlage un¬
freundlich gesinnt, lvährcnd man Aehnliches von der
Mehrheit der Zolltarifkommission gegenüber ihrem Be>
rathungsgegenstande eigentlich nicht sagen kann.

Tic Arbeitslosigkeit und ihre Abhiilsc.
Fm Reichstag ist die kurz vor den Weihnachtsferien

cingebrachte socialdcmokratische Interpellation über die
herrschende Arbeitslosigkeit noch immer nicht auf die
Tagesordnung gesetzt worden. Voraussichtlich wird die
Interpellation bald nach Beendigung der ersten Etats¬
lesung besprochen werden. Tie Anfrage geht dahin,
welche Maßregeln der Herr Reichskanzler zu ergreifen
gedenkt, „mn den Folge,: der nsirthschastliclzen Krisis, die
sich in Betriebseinschränkungen, Lohnkürzungen und vor¬
nehmlich in Arbeiterentlassungen bemerkbar machen, zu
begegnen und den: dadurch hervorgerufenen Nothstande
weiter Volksschichten entgegen zu wirken! Sonderlich
glücklich ist die Formulirung nicht, obgleich man zugeben
mag, daß eine geschicktere schwer zu finden gewesen wäre.
Es ist ganz gut möglich, daß der Reichskanzler oder sein
Vertreter sich, wie die „Sociale Praxis " befürchtet, darauf
beschränken wird, zu erklären, daß in den Reichsbetrieben,
nämlich in der Reichspostverwaltung, den Reichseisen¬
bahnen, den Militärwerkstätten , den Werften, der Reichs¬
druckerei, die Folgen der wirthschaftlichenKrisis sich nur
in verhältnißmäßig geringem Grade zeigten, sodaß hier
zu besonderen Gegenmaßregeln keine Veranlassung be¬
stände. Im Uebrigen gehöre die Angelegenheit vor das
Forum der Einzellandtage und der Gemeinden. Ein
solcher Standpunkt wäre vielleicht staatsrechtlich korrekt,
aber sehr wenig staatsmännisch und äußerst engherzig.
Die Ausgabe der Reichsregierung muß es vielmehr sein,
sowohl Mittel anzugeben, wie man der unmittelbaren
Schwierigkeiten Herr werden könnte, als auch ein Pro-
granün zu entwickeln, mit dessen Durchführung sich die
Arbeitslosigkeit dauernd bekämpfen, vielmehr ihren
Folgen Vorbeugen ließe. Würde die Kanalvorlage in
Kraft getreten sein, so könnten jetzt Tausende und Aber¬
tausende von Arbeitern, die nothgedrungcn feiern müssen,
beschäftigt werden. Als Fürst Bismarck vor Jahrzehnten
einmal im. Reichstag die Verpflichtung des Staates be¬
tonte, im Falle von Nothständen durch Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit Hülfe zu bringen , wies er besonders
aus Kanalbautcn hin. Nun ist es freilich für jetzt mit
dieser Art von Abhülssmöglichkeitvorbei. Umso dringen¬
der ist die Aufgabe, durch Akte der Socialreform Zustände
wie die jetzigen zu verhüten. Die „Sociale Praxis"
nimmt den Anlaß wahr, um wieder einmal an die
lohnende Ehrenpflicht einer Ergänzung derVersicherungs-
gesetze durch die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit zu
erinnern . Nun klingt es freilich wie ungewollte Ironie,
solche Aufgabe einer Regierung und einem Reichstag zu
stellen, die gegenwärtig von ganz anderen Sorgen erfüllt
sind, aber die geforderte Pflicht bleibt darum doch in ihrer
Dringlichkeit bestehen, und einmal, in hoffentlich nicht zu
ferner Zeit, wird sie gethan werden müssen

*

Der Toner! wandte sich ab und schloß die Kürbis-
stasche ein.

„Weißt", sprach er̂ dann, „an den Partschinser Wasser¬
fällen hat keiner von St . Martin etwas zu holen — sag's
derhoam! Wer mir kommt, dem schlag' ich die Knochen
im Leib umanander — sag's derhoam !"

Der Paule athmete tief auf. Frische Morgenluft um¬
wehte ihn, goldenes Morgcnlicht tanzte auf den vereisten
Grashalmen.

Hinter ihm schmetterte Jemand dröhnend die Thür
ins Schloß.

Im Nu verflog der Schwindel und die Ohnmacht
seiner Glieder. Einem bösen Zauber war er entwichen.

Klopfenden Herzens lauschte er.
Da sie allein in der Hütte warm , halte die blonde

Frau einen Gegenstand unter der Schürze hervor und
hielt ihn trinmphirend in die Höhe: Den Beutel , aus dem
oer Paule die Kronenstücke für die Kinder genommen.

„Völlig schwer ist er !"
Gleich einem wilden Thiere machte der Tonerl Kehrt

und stürzte sich auf sie. „Woher hast das ?"
„No — woher soll ich's hab'n ! Ihm Hab' ich's aus

sin Sack zogen."
„G'stohl'n hast ihm?" fragte der Tonerl in seltsamer

Betonung.
„No — zu was hab'n wir ihm z' trinken geb'n ? Und

seit wann thän wir's anders schaffen? Ich hab's ge¬
macht. wie immer!"

„Wie immer!" knirschte der Tonerl zwischen den
Zähnen. „Aber gerad' den . . . gerad' den!"

„Warum gerad' den?" gab sie herausfordernd zurück.
Mit einer Geberde des Abscheus riß er ihr den Beutel

aus der Hand und ließ sich dann am Tisch nieder, die
Ellenbogen aufstützcnd.

Seine schwarzen Augen verbohrten sich förmlich in 's
Nichts, er 'beachtete keines der Worte, die der blonden
Frau unaufhörlich über die Lippen sprudelten.

Tie Kinder, die um ihn herum spielten, stieß er mit
dem Fuße fort.

„Sauber war er und ein Schneid hat er", sagte er
plötzlich laut vor sich hin.

„Bist verrückt?" warf seine Frau verächtlich bin.
„Na, heut' nit —" erwiderte er zu ihrer Verwunde¬

rung völlig ruhig.
„Aber dazumalen war ich verrückt, wie ich mit Eurem

Wagen zogen bin. — "
Sie schielte ihn böse an.
„Meinethalben magst Tein Bündel schnüren und

davongeh'n. Ich thu ' Dich nit halten ."
„Glaub 's", sagte er kurz.
Damit begann er, seine Vorbereitungen für seine

nächtliche Fahrt zu treffen.
Er sollte den: Wagen des Schwiegervaters auf der

Förster Landstraße begegnen. Von da wollten sie bis
zur italienischen Grenze, dann in die Schweiz und in
das Vorarlberger Landl, über Innsbruck nach dem
Steirischen.

Sie betrieben laut Schein das Gewerbe der Kessel¬
flicker und Korbflechter, thaten aber auch jede andere
Arbeit, wenn's verlangt wurde.

So wie heute hatte sich der Toner ! iloch nie auf die
Reise gefreut.

Irgend etwas in ihm jagt ihn vorwärts , unaufhalt¬
sam vorwärts.

Nach Sonnenuntergang schritt er schon rüstig die
Plarser Wasserleitung entlang und bog bei Nieder-Plars
in den Fußweg ein, der in die Förster Straße mündete.

Am Ufer der Etsch, zwischen den Erlen , harrte seiner
der Wagen.

Von Weiten: sah er den weißcnPlan durch das braune
Geäst schimmern.

Ein schwarzer Hund sprang ihm freudig kläffend ent¬
gegen. Er kannte ihn wohl : er hatte ihn selbst bei
Sterzing einem Wirthc gestohlen.

*

Im Klausenhofe war kein großes Erstaunen gewesen,
als man des Paule Verschwinden bemerkte, Niemand
wußte besser, wo der Bursch sich hingewendet, als der
Klausenhosbauer selber, und der verrieth es .nicht.

Die Bäuerin kümmerte sich nicht sonderlich darum.
Ihre Gedanken waren vollauf mit dem Ander! beschäf-
trgt , dem es gelungen, die Frau so ganz um den Finger

zu Wickeln. In ihm hatte sie ihren Herrn und Meister
gefunden, sie zitterte vor seinen Launen und zehrte von
den Brocken, die er ihr hinwarf — den armseligenBrocken
einer leichtsinnigen Liebe.

Dem Bauern hingegen wollte der verblendete Bursch
nicht aus dem Kopf, ihm fehlte der Sohn , der ihn heimlich
verlassen.

Keinen Moment zweifelte er daran , daß der Paule
seinen Vater ausgesucht habe. Und wie sollte nun Alles
werden! Ter Bub' war sein von Rechtswegen, aber er
wollte ihn nicht nur von Rechts-, sondern auch von
Herzenswegen.

Seine Arbeit, sein Leben kamen ihm heute überflüssig
vor. Für wen hatte er denn gelebt und gearbeitet, wenn
nicht für den Paule?

lli:d der achtete es Alles für nichts.
Der Bauer war ein frommer Mann , und die Anna-

nraria , die erhitzt von einem Gang heimkehrte, fand ihn
vor den: selben Riffianer Kreuz stehen, wo sie neulich die
böse Enttäuschung mit dem Ander! erfahren.

Tie Mütze hielt er in der Hand, den Kopf geneigt
— in seinen: weißen Haare spielte der Wind.

Dieser Anblick des Friedens versetzte das Weib in
namenlosen Grimm.

Ja , so schickte es sich für sein Alter ! Man konnte aber
doch von ihrer jungen Kraft nicht verlangen , daß sie für
den Rest ihres Lebens Rosenkranz bete!

Sie hatte der alten Bas ' Resei im Quellenhof girren
Gulden gegeben, damit die ihr ihr Pensum abbetc. Dazu
waren die Alten da.

Joseph Leonhard hatte sich nicht in seiner Andacht
stören lassen und seine Frau entschlüpfte unbemerkt durch
die Weinberge.

Da er sich nun heimwärts wandte, weilten seine
Blicke auf den Bcrgwellen, die in bläulichemSchneedüster¬
stolz Wache hielten.

Ihnen zu Füßen stürmte die Passer dahin, und es
war , als ob ihr mächtiges Rauschen seine Sehnsucht
sättige.

Fortsetzung folgt.)
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* Hof - und Personal -Nachrichten . Der K a i s e r hat
Sem Präsidenten Roosevelt in einem Telegramm mitgetheilt,
datz Prinz Heinrich und die Jacht „Hohenzollern " an dem
Stapellauf seiner im Bau begriffenen Rennyacht theilnehmen
Iverde. Die Abfahrt der „Hohenzollern " von Kiel ist, nach dem
„Berl . Lot .-Anz .", auf den 22 . Januar festgesetzt. Prinz
Heinrich wird vermuthlich ein Schiff des Norddeutschen Lloyd
zur Ueberfahrt nach Amerika benutzen. Der Stapellauf wird
wahrscheinlich am 26 . stattfinden . — Die „Norddeutsche Allg.
Ztg ." schreibt : Ein englisches Blatt läßt sich von Berlin melden,
der Kaiser  beabsichtige , im Laufe der nächsten 6 Monate
zweimal England zu besuchen, einmal , um einer Gedenkfeier für
die verewigte Königin Viktoria , das zweite Mal , um an den
Festlichkeiten zur Krönung des Königs Eduard th -ilzunehmen.
Die Meldung ist in beiden Fällen nicht zutreffend . Daß
übrigens an einer Krönungsfeier fremde Souveräne nicht theil-
nchmen, entspricht einem hergebrachten völkerrechtlichen Brauch.
— Einem Gerücht zufolge , das das „Kleine Journal " unter
allem Vorbehalt wiedergiebt , soll die Absicht bestehen, das Posener
Corps -Kommando an den Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen  zu übertragen.

* Rundschau im Reiche . Nach einer Meldung des „B.
L.-A." aus Erfurt  verurtheilte das dortige Kriegsgericht den
Reservisten Schlothauer , welcher im Chinakrieg geplündert hatte,
zu 5st2 Jahren Gefängniß . — Der kleine Kreuzer „Gazelle"
ist von Kiel nach Venezuela in Sec gegangen.

Ausland.
* Italien . Der römische Korrespondent des „Mömoral

diplomatique " glaubt zu wiffen , daß die Ursache, weshalb der
Senator Damiani sich weigere, die hinterlassenen Papiere Crtspi-
der Qeffentlichkeit zu übergeben , nicht nur Pie sei, daß sich unter
den Briefen solche von Caprivi befinden , sondern die Haupt -
Ursache soll sein, daß die Korrespondenzen Crispis mit dem König
Humbert über den abessynischen Krieg sich darunter befinden,
welche der Qeffentlichkeit unter allen Umständen vorenthalten
werden sollen. In diesen Briefen weigert sich der König gegen
die Abberufung des Generals Baratieri . Wegen dieser Briese
und der Haltung des Königs hatte Crispi seiner Zeit seine
Demission eingereicht. Einen Monat später ereignete sich die
Katastrophe von Adua.

* England . Wie der „B. L.-A." aus London  meldet,
erklärte Chamberlain vorgestern Abend in einer Rede bei einem
Diner der Silberschmiede und Juweliere in Birmingham , er
bedauere die Tendenz und Gemeinheit des persönlichen Angriffs
in der Politik . Wenn ein Schatten der Begründung für die
Anschuldigungen gegen ihn Vorlagen , würde ec nicht werth sein/
das Brak mit den Anwesenden zu brechen. Er protestir ? mit
aller Entschiedenheit gegen, die Äußerungen jener Leute , die mit
parteiischem Eifer für eigene Interessen den Landesfcind er-
muthigen und auswärtiger Kritik Stoff zu böswilligen Ver¬
leumdungen gegen England liefern . Er wisse, daß die unter den
kontinentalen Nationen gegen England herrschende Animosität
der indiskreten Rhetorik des Kolonialministers zugeschrieben
werde. Aber von vem, was er gesagt habe , ziehe er nichts zu¬
rück und schränke nichts ein und vertheidige nichts . Kein eng¬
lischer Minister habe jemals seinem Lande treu gedient und sich
gleichzeitig auswärtiger Popularität erfreut . Er wolle das ihn»
gegebene Beispiel nicht befolgen und keinem auswärtigen Minister
Lektionen ertheilen und er wolle auch keine Lektionen von einem
solchen annehmen . Nur seinem eigenen Landesherrn und seinen
eigenen Landsleuten sei er verantwortlich . Er unterschätze die
Freundschaft fremder Länder nicht , aber wichtiger sei die Zu¬
neigung und das Vertrauen der stammverwandteis jenseits des
Qceans . Chamberlain zollte weiter Kitchener , Milner und der
Humanität der britischen Soldaten warmes Lob.

Der Freiheitskrieg der Änre » .
hä.  Paris , 12. Januar . Der frühere Adjutant des Buren

führers Botha , Sandberg , hielt gestern Abend einen Vortrag
über den südafrikanischen Krieg . Der Redner trat in voller
Kriegsrüstung auf und erntete großen Beifall . Man bewarf
ihn mit Blumen unter fortgesetzten Hochrufen auf Krüger und
Transvaal . Der Redakteur Mounet Sully verlas verschiedene

Gedichte von Viktor Hugo und Rostand . Auch ein anderer Redner
verlas ein auf den Krieg bezügliches Gedicht , welches großen Bei¬
fall fand . Die Versammlung trennte sich unter Absingung der
Burenhymne und der Marseillaise.

tut . London , 13 . Januar . Aus Lourenzo Marques
wird gemeldet : Die Eisenbahn ist für das Publikum wieder er¬
öffnet . Zahlreiche Reifende benutzen dieselbe wieder . Viele Ein¬
geborene überschreiten die Grenze , um in den Goldgruben Arbeit
zu suchen.

wb . London , 13 . Januar . „Daily News " melden aus
V o l k s r u st . ein Burenarzt berichtet , daß in dem Gefecht mit
den Truppen Christian BothaS am 4 . Januar 42 Buren ge-
tödtet , 73  verwundet worden seien.

Eino englische Stimme . W. T. Stcad hielt kürzlich
einen Vortrag in dem Browning -Institut in Walworth , einer
der ärmsten Vorstädte Londons , und widmete den Hörern , denen
F . H. Stead , der Bruder des bekannten Publizisten , vorsteht,
eine „Neujahrs -Botschaft " , der er den Text zu Grunde legte:
„Was hülfe es dem Menschen , loenn er die ganze Welt gewänne
und nähme Schaden an seiner Seele ?" Nach Anwendung dieser
Worte auf das Individuum und das Familienleben ging der
Redner auf das Leben der Nation über : „Die Seele des Volkes
ist der Charakter , den er sich erworben hat , der sein« höchsten
Ziele und schönsten Ideale in sich schließt . Heute habe es den
Anschein, als ob die Mehrheit das Ansehen des Landes nach der
Ausdehnung seiner Koloniecn bcnieffe, bxeS war früher jedoch
nicht der Maßstab . Englands wahre Seele könne niemals nach
Quadratellen bemessen werden , wie Stücke Leinwand . Die wahre
Seele wäre Englands Ruf als Freund der Unterdrückten , als
Vorkämpfer der Freihcit , als Schützer des Völkerrechts und der
Gleichberechtigung . Dies Alles scheine heute nahezu völlig ver¬
loren : England laufe große Gefahr , Schaden an seiner Seele
zu nehmen . Ja , man könnte mit Recht behaupten , Englands
Mage », und nicht seine Seele , spielte sitzt die Hauptrolle . Stead
sagte , er kenne persönlich die führenden Persönlichkeiten in de:
gegenwärtigen nationalen Tragödie , in den Verschwörungen und
Manövcrn , und er könne behaupten , daß , wenn Trausvaal nicht
vie Goldfelder enthielte , es nie und nimmer zum Krieg gekommen
wäre . Er habe mit Beit über dasselbe Thema gesprochen und
dieser hätte gesagt , die Minen seien all die Opfer werth . Stead
schloß mit dem Wunsche , daß der südafrikanische Krieg eine ver¬
einzelte Episode , ein politisches Phänomen bleiben und daß sich
England wieder Dcmuth und Nüchternheit aneignen würde ."

Ans Iindt und Fand.
W i e L ü a d c n, 13 . Januar

— Post -Personalien . Post-AssistentC r o n von Frank¬
furt a. M . nach Wiesbaden versetzt.

— Königliche Schauspiele . Wie schon m oen Vor¬
jahren , so sind auch besonders in diesem Jahre in groger Menge
Gesuche von Vereinen -c. um Ueberlassung von Kostümen aus
den Beständen der Königlichen Intendantur , die übrigens in den
meisten Fällen dort gar nicht vorhanden sind, eingegangen . Es
sei hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß nach Maßgabe
der jetzt bindenden Bestimmungen auf Grund der gemachten Er¬
fahrungen die Königliche Intendantur fortab leider nicht mehr
in der Lage ist, allgemeinen Gesuchen entsprechen zu können.
Kostüme aus der Königlichen Garderobe dürfen nach außerhalb
überhaupt nicht mehr , innerhalb des Stadtbezirks aber nur noch
ganz ausnahmsweise verliehen werden.

— Zweiter Maskenball im Kurhaus . Es ist immer
dieselbe bunte , reichbewegte Welt , in die man da eine Nacht unter¬
taucht , und die meisten Besucher amiisiren sich doch, als wäre es
das erste Mal . Vielleicht war der Besuch Heuer etwas schwächer,
als in anderen Jahren — ein Dutzend diskutabler und nicht¬
diskutabler Erklärungen ließen sich dafür geben — , der gewohnten
Höhe übermüthiger Karnevalsstimmung that das keinen Eintrag.
Im Gegentheil ' — man weiß ja , das Anregendste an einem
Maskenball , das Jntriguenspiel , braucht ein- gewisse Bewegungs¬
freiheit . Diese Bewegungsfreiheit wurde Samstag mit Uber-
mllthigstem Eifer ausgenützt . Dabei bestätigte sich eine politische
Erfahrungsthatsache — um Gotteswillen Maskenball und
Politik ! — aufs Neue . Japan ist dem alten Kontinent an
Raffinement über . Denn unstreitig waren die gewandtesten
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Jntriguantinnen des Abends , die die Herrenwelt in fortwährend
angenehmster Spannung erhielten , mehr als zwölf reizende
Geishas , die ihre Rollen mit einer Treue durchfllhrten , daß man
sie für eine raffinirte Reklametruppe des Gastspiels Sada Uacco
und Kawakanü , das im Hoftheater zu erwarten ist, hätte halten
können. Die übrigen Masken bemühten sich — selbstverständlich
nicht ohne Erfolg — dieser Invasion aus dem fernsten Osten
würdig zu begegnen. Zigeunerinnen , Italienerinnen , Träge¬
rinnen von Phantasiekostümcn , die den Biedermeier -, wie den
extremsten Secessionsstil mit gleicher Kühnheit verwerthet hatten,
endlich ein ganzes Heer der gefährlichsten aller Masken , der
Dominos , erprobten aufs Neue ihren Zauber , der schon auf so
vielen Maskenbällen siegreich war . Ueber der Jntrigue vergaß
man den Tanz nicht. Die Jugend erwies hier wie dort ihre
schönste Tugend , die — Unermüdlichkeit . Dieselbe Tugend schob
den Schluß des Maskenballes bis zu einer schon etwas un-
tugendhaftcn Morgenstunde hinaus . Es schien, als ob die
Mehrzahl der Besucher vergessen hätte , daß ja der dritte Masken¬
ball die Bürgschaft für manches hübsche Wiedersehen in sich
trägt . -il*

— Kurhaus . Der dritte große Kurhaus - Masken¬
ball  findet am Samstag der nächsten Woche, den 25 . Jan ., statr.

rl. Der VolksuntcrhaltungSabend , den der hiesige
„Volksbildungs -Verein " gestern Nachmittag 5 Uhr in der Turn¬
halle in der Hellmundstraße veranstaltete , war so zahlreich be¬
sucht, daß von % 5 Uhr äb schon Viele wieder heimwärts
wandern mußten , da der Saal um si-,5 Uhr bereits buchstäblich
bis auf den letzten Platz gefüllt war . Ein edles Unternehmen,
das des „Volksbildungs -Vereins ", es scheint aber , als ob gerade
diejenigen Kreise , für welche diese künstlerischen Unterhaltungs¬
abende in erster Linie bestimmt sein sollen, immer noch nicht recht
herbeigezogen werden könnten . Das ist schade! Die Leistungen
des „Wiesbadener Männergesang -Vereins ", der Sänger Schuh
und Gerhard , sowie des Pianisten A. Knotte und des Reci-
tators Valentin waren gediegen und wurden mit großem Beifall
ausgenommen . Vielleicht läßt man in dem Repertoire eines dem-
nächstigen Unterhaltungsabends das Humoristische ein bischen
mehr noch wie gestern zur Geltung gelangen , das Publikum wäre
oafllr gewiß dankbar.

— Das Schau - und PrciS -Frisire » des „Damen-
Friseur - und Perückenmacher -Gehiilfen -Vereins " zu Wiesbaden
fand gestern Abend in der „Loge Plato " hier statt . Nachdem die
Festlichkeit durch einige Musikstücke eingeleitet war , begrüßte der
Vorsitzende des Vereins , Herr Fr . Schröder,  die An¬
wesenden und legte in einer kurzen Ansprache den Zweck der
Veranstaltung dar , ermunterte die Schüler nochmals frisch ans
Werk zu gehen und durch ihre Leistungen der Fachschule und ihren
Lehrern Ehre zu machen. In eincr darauffolgenden Polonaise
traten dann die Schüler mit ihren Damen (Modellen ) an , um
dieselben schließlich an die ihnen angewiesenen Spiegel zu führen,
deren zwölf auf einer in der Mitte des Saales stehenden Tafel
Aufstellung gefunden hatten . Alsbald traten Kamm und Brenn-

stcheere in ihre Rechte, und es war nicht uninteressant , zu sehen,
wie unter den geschicktenHänden einzelner Haarkünstler die herr¬
lichsten Frisuren aufgebaut wurden . So gefiel uns besonders
eine „japanische " Frisur . Die ausgesetzten Preise fielen den nach¬
stehenden Herren zu : In der ersten Klaffe erhielt den 1 . Preis
W. Haußmann (Firma Ed . Rostner ) für eine Frisur Modern,
den 2. Preis I . Weißenrieder (Firma R . Klein ) Modern , den
3. Preis Meyer (Firma Böhmer ) Japanisch . In der zweiten
Klasse erhielt den 1. Preis G . Luther (Firma H. Wunderlich ),
den 2. Preis H. Geyer (Firma Jenett ) . Wohl um die Sache noch
interessanter zu gestalten , wurden außerdem einige sogenannte
Schau -Frisuren ausgeführt , unter denen wohl die des Herrn
Fr . Schröder (Firma Ed . Rosener ) , moderne Phantasie , mit als
die trefflichste bezeichnet werden dürfte . Dem Ganzen schloß sich
ein gemüthlicher Ball mit verschiedenen Cotillon -Uebcr-
raschungen an.

— Die Kundgebungen der Arbeitslosen in Frank¬
furt . Am Freitag Nachmistag haben sich die lärmenden
Straßenauftritte wiederholt , mit denen «in Theil der Arbeits¬
losen, und zwar nach allen Anzeichen ein sehr unbesonnener und
radaulustiger Theil , am Donnerstag in Frankfurt a. M . zu
„demonstriren " angefangen hat . Auch diese „Demonstration"
trug noch einen ziemlich harmlosen Charakter . Nach drei Uhr
Nachmittags zog wieder ein großer Trupp junger Leute in Stärke

Feuilleton.

Königliche Schauspiele.
Samstag,  den 11 . Januar , zur Erinnerung an den 100-

jährigen Geburtstag von Ed . Bauernfeld , neu einstudirt:
„Bürgerlich und Romantisch ." Lustspiel in 4 Akten von
Bauernfeld.  Regie : Herr K ö ch y.

Man war Samstag im Königlichen Theater vergnügt wie
schon lange nicht . Jene stille, behagliche Heiterkeit , die von den
lärmenden Lachausbrllchen des Schwankes ebenso wert entfernr
ist, mie von der schlechtverhehlten Langweile , die Autoren vom
Schlage des guten L 'Ärronge auslösen , stellte sich bereits naey
den ersten Scenen des alten Lustspiels ein und ließ sich nicht ein¬
mal durch den etwas gequälten Schluß trüben . Der gewandte,
geistvolle Dialog , die nette , wenn manchmal auch etwas wert her¬
geholte Erfindung , die fesselnde, wenn auch nicht gerade tief¬
greifende Charakteristik thaten ihre Schuldigkeit wre v°r Jahr¬
zehnten, als sich „Bürgerlich und Romantisch  fast
alle deutschen Bühnen eroberte . Das Stuck wurde Samstag zur
Feier des hundertjährigen Geburtstages Bauernfclds gegeben.
Solche Gedenkaufführungen Pflegen sonst , wenn sie nicht einem
Unsterblichen gelten , meist nur mehr ein litteransches Interesse
zu erregen . Bauernfeld , der kluge Wiener Spötter , keiner von
den Unsterblichen , der aber vom Revolutionär gerade genug hatte,
um interessant und pikant zu erscheinen, andererseits aber vom
Radikalen nicht zu viel hatte , als daß er nicht der Lieb mg der
Salons hätte werden können , wirkte am Samstag nicht als merk¬
würdige Litteraturerscheinung , sondern frisch unmittelbar wie
einer von den Lebenden . Damit hat er seinen hundertjährigen
Geburtstag selbst in der schönsten Weise gefeiert Daß man ver¬
altete Einzelheiten des Lustspiels nicht als solche empfand oder
wenigstens nicht unangenehm empfand , mochte zum guten Theil
auf Rechnung der treuen Durchführung des Zeitcharakters in
Kostümen und Milieu , für die der Regie alle Anerkennung ge-
bübrl selzen sein . © o nahm man unbetvustl als hlstoniche
Zeitcharakt -ristrung , was dem Dichter als aktuell einst den größten
Beifall gebracht hatte . Die Darstellung , von der das Lustspiel
hauptsächlich eine gewandte Behandlung des Konversatlonstones
fordert war eine erfreulich gute und einheitliche. Die Herren
Schts 'gb (Ringelstern ) und BsUentin (Sittig ) gaben den

beiden männlichen Repräsentanten des Bürgerlichen und Roman¬
tischen ein- äußerst wirkungsvolle und doch auf den diskreten
Grundton des Lustspiels gestimmte Verkörperung , der eine wirk¬
lich ein geistreicher Kavalier des Vormärz , der andere ein echter
Vertreter des Biedermeierthums . Eine ebenbürtige , weibliche
Vertretung der bürgerlichen und romantischen Welt schufen die
Damen A r n st ä d t (Katharina v. Rosen ) und Edelmann
(Cäcilie ). Beide Damen hatten da Rollen gefunden , die ihrer
Eigenart aufs Glücklichste entgegenkamen . Das Ehepaar Zabern
fand durch Herrn A n d r i a n o und Fräulein Ulrich  eine
Darstellung die das Publikum immer wieder zur Heiterkeit fort¬
riß . Der Präsident v. Stein des Herrn Wegener  war wieder
eine fesselnde Charakterzeichnung , reich an treffenden Einzelheiten
und doch wie aus einem Guß . Besondere Anerkennung verdient
Herr Schreiner  für die glückliche Art , mit der er sich mit
der schwer anzufassenden Rolle des unwahrscheinlichen Lohn-
lakain Unruh abfand . «T. K.

Keftöenz- Ctienler.
Samstag,  den 11 . Januar , Erst -Auffllhrung : „Alt-

Heidelberg ". Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilh. Meyer-
F ö r st e r . In Scene gesetzt von vr . H . Rauch.

Wir haben es hier bei den Novitäten der letzten Jahre häufig
erlebt , daß Stücke , die in ihrem Stoff sowohl , als in ihrem
Aufbau alles das , was man von einem regelrechten Drama ver¬
langt und verlangen muß , vermissen ließen , trotzdem einen starken
Bühnenerfolg erlebten . Selbstverständlich hatten sie dann für
die technischen Mängel etwas anderes zu bieten , das ihre Mängel
in Hinsicht auf die Wirkung verdecken konnte. Das war bei den
besseren Stücken ein echt dichterischer Gehalt , der , wenn auch
nicht dramatisch , so doch lebendig und überzeugend in Er¬
scheinung trat , oder es war ein interessantes Milieu , das , wir
erinnern nur an „Rosenmontag ", anschaulich und echt sich dar¬
stellte. Beides ist nun auch in dem Stück von Meyer -Förster
vertreten und führte es zu einem glänzenden Theatersiege , ob¬
gleich dies fünfaktige Schauspiel alles andere ist, als ein Drama.
Es charakterisirt sich vielmehr als eine Reih - von Bildern , die
durch keinerlei forttreibende Handlung verbunden , doch in ihrem
Wechsel so viel Hübsches, Farbiges , Humorvolles und , als Bestes,
auch so viel dichterisch gut empfundene Seelenstimmungen ent¬
hielten , daß wohl keinem die dreiundeinhalbstündige Sitzung,

die der Gang des Stückes erforderte , zu lang erschienen ist. Dü
Handlung , wenn man von solcher überhaupt reden kann ! ist
fast erschreckend einfach : Erbprinz Karl Heinz , eine Waise , ist
luft - und lichtlos am düsteren Hofe zu Karlsburg erzogen. Nun
soll er mit seinem Lehrer , dem prächtigen , einfachen Dr . Jüttner,
diesem Gegenstück zu der ganzen formellen Hofgesellschaft , diesem
einzigen , wahren Freunde , den er besitzt, und der es in heimlichem
Wirken verstanden hat , dem armen einsamen Kinde unter alle
den Larven eine fühlende Brust zu erhalten , zu ernstestem
Studium nach Heidelberg begleitet werden , nach Heidelberg,
von dem der brave Lehrer als dem Ideal aller Träume von
Lebensfreude und Jugendlust schwärmt . Die beiden - frischen
und natürlichen Menschen (den Gegensatz zu ihnen bietet der
ungebildete , unverschämte Kammerdiener Lutz, eine ausgezeichnet
gelungene Charakterfigur ) sind also in Heidelberg angelangt.
In selber Stunde — der ermüdete Dr . Jüttner ist eben auf
seinem Stuhle eingenickt — verlieben sich der Erbprinz und eine
Art ülia hospitalis , oder eigentlich nur eine Kellnerin des
Restaurants , wo Karl Heinz sein Logis genommen , sterblich
ineinander . In selber Stunde wird auch, eine kostbare Scene,
von dem Senior der Sachsen der schüchterne, unerfahrene und
unerkannte Erbprinz zur Freude , aber auch zugleich zum Ent¬
setzen seines für ihn verantwortlichen und endlich aufwachenden,
seinen Schützling bereits mit der Saxonenmütze geschmückt er¬
blickenden Mentors als Fuchs gekeilt. So ist denn gleich der
strenge Studienplan des Fllrstensohnes lustig von Leben und
Liebe durchbrochen . Ein fröhliches Leben beginnt unter zwang¬
losen Freunden und Commilitonen , verklärt von der reinen
Liebe des hübschen und frischen österreichischen Naturkindes , der
Kellnerin Käthie . Da , nach vier Monaten , als Karl Heinz nach
einer lustigen , mit den Corpsbrüdern verbrachten Nacht eben eine
weitägige Spritzfahrt mit seinem Mädel nach Paris unter¬

nehmen will , schneit ihm in früher Morgenstunde der ernste
Staatsminister in seine fidele Bude . Der regierende Fürst liegt
schwer erkrankt , Karl Heinz muß sofort zur Uebernahme der
Regierung nach Karlsburg zurück, an den traurigen Hof , in das
traurige Schloß . Aus allen Himmeln gerissen will er sich
sträuben , aber das harte Pflichtgefühl siegt. Ein ergreifender
Abschied von seinem treuen Lehrer , dem er das schöne Alt-
Heidelberg nicht entreißen mag , ein noch erschütternderer von
seinem treuen Mädel , und der bunte Traum der Jugendfreud«
ist verrauscht . Im vierten Akte finden wir den jungen verein-
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von einigen hundert Mann vom Roßmarkt über die Zeil , die an
einigen Stellen mit Menschen so dicht bedeckt war , daß die
Straßenbahn nur mit Mühe ihren Betrieb aufrecht erhalten
konnte. Die Polizei , die durch berittene Schutzleute verstärkt
worden war , duldete nirgends das Stehenbleibcn und verhinderte
damit nachdrücklich eine Ansammlung der Massen . An der
Ecke Zeil -Liebfrauenstraße , wo der Trupp nach dem Römer¬
berg cinzuschwenken gedachte, gegen die polizeiliche Weisung,
kam es zu einem Z u s a m m e n st o ß zwischen den Demon¬
stranten und der Polizei , die den Zugang zum Römerberg ver¬
legte. Die Schutzleute, unter dem Kommando eines Kommissars,
hatten blank gezogen und trieben die Menge vor sich her . Die
Schaar zog dann unter Johlen und Hochgeschrei bis zur Hasen¬
gasse, wo sich der Zug in die Altstadt wandte und in deren
Straßen zerbröckelte. Ernstere Ausschreitungen kamen nicht vor.
Die Polizei hatte besondere Vorkehrungen getroffen . Außer
einer bedeutenden Verstärkung der Stadtpatrouillen waren an
gefährdeten Stellen , wie an der städtischen Arbeitsvermittelungs¬
stelle, auf dem Römerberg , am Salzhaus und auf der Zeil
Doppelpossen ausgestellt, ferner durchzogen reitende Patrouillen
die Altstadt . — Am Samstag hatte die Polizei , da sie eine
Wiederholung der Kundgebungen von Arbeitslosen erwartete,
größere Maßnahmen getroffen . 40 bis 60 Schutzleute waren
am Roßmarkt postirt . Die Ruhe , die bis 3 Uhr Nachmittags
herrschte, wurde auch später nicht gestört . Ein kleiner Trupp
von Demonstranten zog gegen 4 Uhr über die Zeil und bog dann
in die Katharinenpforte ein. Zu einer großen Menschen¬
ansammlung kam cs zum ersten Mal an der Ecke der Fahrgasse
und Schnurgaffe , dem Würzburger Eck. Von der Weißadler¬
gasse herkommende Schaaren hatten sich hier gewissermaßen schon
zu einem Zuge formirt , der durch vier berittene Schutzleute und
«ine größere Anzahl Schutzleute zu Fuß getheilt wurde . Dabei
sollen einige Personen zu Boden geworfen worden sein ; eine
alte Frau fiel bei der Flucht der Menge in die Straßenrinne.
Verletzungen hat aber Niemand davongetragen . Die nach der
Stoltzestraße zu gelegene Fremdenwirthschaft des Gewerkschafts¬
hauses wurde geschlossen. In diesem Theile der Altstadt er¬
folgten auch einige Sistirungen . Der Römerberg war ziemlich
leer. Dagegen stauten sich an der Ecke Neue Kräme und Schnur¬
gasse plötzlich die Massen . Ein Wachtmeister des dritten Reviers,
der von sechs Schutzleuten begleitet war , forderte die Menge laut
zum Auseinandergehen auf . Dem „Verlesen der Aufruhrakte"
wurde fehr rasch Folge geleistet. Das Gerücht , Arbeitslose aus
Offenbach würden in größerer Zahl kommen , hat sich nicht be¬
wahrheitet ; Zuzug von Außen war nicht zu bemerken . Wie es
heißt , hat Herr Regierungspräsident Dr . Wentzel aus Wiesbaden
in Frankfurt geweilt, um sich über die Vorgänge zu informiren.
Jedenfalls hat sich gezeigt, daß von besonderen Abmachungen
und geheimen Verabredungen der Arbeitslosen nicht gesprochen
werden kann.

— Deutscher Abend . In gewohnter Weise wird auch
in diesem Jahre , und zwar am 18 . Januar , als dem Tage der
Begründung des Deutschen Reiches, ein Kommers veranstaltet
werden. Zur Theilnahme fordert eine große Anzahl Mitbürger,
die den verschiedensten Parteien angehören , auf ; denn der ver¬
anstaltende Verein zur Erhaltung des Deutschthums im Aus¬
land sucht nach seiner Bestimmung des allen deutschen
Staatsbürgern Gemeinsame durch Wort , Lied und sonstige
Darbietungen hervorzukehren und dem Abend ein gut deutsches
Gepräge zu geben.

— Grosrfcucr war hmite Nacht gegen ein Uhr ans .der
oberhalb des Klosters Clarenthal gelegenen Geflügel-
,lichterer von Baeseler ausgebrochen . Obwohl die hiesige
städtische Feuerwehr , sowie die Wehr von Clarenthal als¬
bald zur Stelle waren , ist das Wohnhaus doch vollständig
ausgebrannt . Auch die Geflügelställe waren in großer
Gefahr , doch konntm die Thiere sämmtlich in Sicherheit
gebracht werden . Das Feuer soll durch Explosion eines
Petroleum - Heizofens entstanden sein . Die hiesige
Feuerwehr konnte die Brandstätte erst heute Morgen sechs
Uhr verlassen, und war man heute Morgen um 12 Uhr
noch mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt.

— Auszeichnung . Bei der Ausstellung der Kanarien-
;llchter des Main -Rheingau -Verbandes zu Frankfurt a . M . er¬
hielt Herr G . Nickels  Wellritzstraße 26 hier , Mitglied des
Kanarienklubs und Vogelschutzvereins, 4 erste und 1 zweiten
Preis , sowie den ersten Verbands -Ehrenpreis für fünf sebst-

samten Fürsten als Herrscher in dem Schlosse seiner Residenz,
wenige Wochen vor seiner Vermählung mit einer ungeliebten
Prinzessin , die ihm das Landes Wohl und die Konvenienz an¬
gekuppelt. Fast ist er schon erstarrt unter den Larven ; da
kommt ein alter Corpsdiener ins Schloß , dem er einmal einen
Kellermeisterposten versprach. Der ernste , junge Fürst jubelt
auf , läßt dem Supplikanten zum Entsetzen der Lakaien im
eigenen Wohngemach Wein und Speisen auffahren und die
Heidelberger Erinnerung kommt so kräftig über ihn , daß er sich
sogleich für zwei Tage , nur in Begleitung seines erschrockenen
Kammerdieners , aufmacht , die liebe Stätte seiner Jugendfreude
and sein nicht vergessenes Mädel zu besuchen. Er will sich noch
einmal frei fühlen , ehe er ins neue Joch geht . Sein Lehrer ist
za längst in der Neckarstadt gestorben ; aber noch sind prächtige
Kerle , mit denen er vor zwei Jahren wie mit ihresgleichen ge¬
tollt , im Corps . Da hört alles Hofceremoniell auf , da kann er
als Mensch wieder einmal Mensch sein. Aber er ist ein Fürst,
and ein Fürst hat keinen Freund , er ist einsam in seiner Höhe.
Hochgeehrt fühlen sich die Saxonen . Feierliche Begrüßungs¬
ansprache an „Seine Durchlaucht " , der , wer weiß , was darum
gegeben haben würde , wenn ihm sein Leibbursche auf die Schulter
gehauen und ihn angeredet hätte : Na , wie geht Dir 's , Leib¬
fuchs ?" Eine frostige, höchst respektvolle Sache , bei der ihm das
Herz fast stille stehen will , und dann , nach einer steifen Sitzung,
ein respektvoller Abzug der Studenten . Da aber stürzt Käthie
auf die Bühne . Noch will sie nicht glauben , daß es wahr ist,
daß ihr Karl Heinz wieder da , bis sie ihn selbst erblickt. Was
wagt das warme Leben, was fragt die Liebe nach einem
Standesunterschied ! In heller Glückseligkeit stürzen sich beide
in die Arme . Aber der Augenblick solchen Glücks wird zugleich
ein Augenblick schmerzlichsten Entsagens , ein Abschied, wenigstens
ein persönlicher, fürs Leben . Karl Heinz muß zurück in sein
ödes Schloß , zwischen sein- traurigen Höflingskreaturen , muß
seine ungeliebte Braut heirathen , Käthie aber will nun nach
Wien , einen ihr seit lange bestimmten Pferdehändler zu ehe¬
lichen, mit dem sie seit Jahren versprochen. Ihre Liebschaft zu
vem Prinzen war ein Intermezzo in dieser Brautschaft . Wer
wagt einen Stein deshalb auf sie zu werfen , daß ihr Herz diese
stumpfe Konvenienz in wahrer Liebe eine Zeit lang ganz vergaß?

Die Gefllhlsmomente in dem Stück sind stark und von echt
dichterischem Impuls diktill . Die Thränen des Mitleids , die

gezüchtete Konkurrenz -Kanarien . Diese Auszeichnung gereicht
dem Aussteller deshalb zur besonderen Ehre , weil hier wirkliche
Selbstzucht prämiirt wurde und nicht, wie so oft , angekaufte
Waare.

o . Gefährliche Einbrecher sind in der verflossenen
Nacht von der Polizei in Biebrich  ans frischer That
ertappt und festgenommen worden . Dieselben , drei soge¬
nannte „schwere Jungen ", hatten denr Comptoir der
„Niederländischen Schiffahrts -Gesellschaft " _am Rhein
einen Besuch abgestattet und waren gerade im Begriff,
das in einer erbrochenen Kassette enthaltene Geld einzu¬
heimsen , als sie durch die Polizei überrumpelt wurden.
Ein Nachtschtltzmann hatte nämlich einen Menschen be¬
merkt , der am Rhein auf - und abging . Da ihm dies zu
solch später Stunde ansfiel , so forschte er iit den am Rhein
belogenen Comptoiren nach, ob hier nichts vorgehe . Er
hatte richtig kalkulirt , denn im Comptoir des _ Herrn
Schürmann , Vertreters der Niederländischen Schiffahrts-
Gesellschaft, bemerkte er Licht. Vorsichtig schlich er sich an
ein nach dem Rhein zn gelegenes Fenster , dessen Laden
gewaltsam erbrochen waren , heran , und konnte nun sehen,
wie die Einbrecher gerade beim Einkassiren waren.
Seinem energischen und sichcrenAuftreten deir Einbrechern
gegenüber , die, >vie sich später herausstellte , mit
Dolchen x bewaffnet waren , ist es zu verdanken , daß die¬
selben mit Hülfe eines inzwischen noch hinzugekommenen
zweiten Beamteir festgcnommcn werden konnten . Die
Bande hatte bereits 3 Pulte erbrochen und das Geld ein¬
geheimst, was ihnen jedoch wieder abgenommen lvurde.
Ein Komplize , der „Schmiere " gestanden hätte , ist ent¬
kommen , doch dürfte es der Biebricher Polizei , die noch in
der Nacht die Verfolgung dieses Gesellen aufnahm , bald
gelingen , denselben zu ermitteln und dingfest zu machen.
Das Fenster , durch welches die Einbrecher eingedrungen
sind, war vermittelst Eisenstangen verschlossen, die sie ein¬
fach aufgesprengt haben . Nachdem sie noch eine Fenster¬
scheibe zertrümmert , öffneten sie das Fenster und drangen
dann in das Innere des Comptoirs ein . Anscheinend
hatten es die Kerle auf den Geldschrank abgesehen , der
ihnen jedoch zu widerstandsfähig gewesen ist. Die fest¬
genommenen Personen sind vorbestraft , theils sogar mit
mehreren Jahren Zuchthaus . Jedenfalls hat die
Biebricher Polizei in ihnen einen guten Fang gemacht.

— Handelsregister . Die Firma Gebrüder Warbeck,
Wiesbaden , ist in ,,G .' Warbeck u. Co ." geändert . Gustav Rudolf
Warbeck  ist aus der . Gesellschaft ausgeschieden , zugleich ist
der Kaufmann Karl Schicke ! dahier als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten.

— Meine Notizen . Die F r i e d r i ch st r a ß e zwischen,
der Markt - und Delaspeestraße wird zwecks Herstellung des
Straßenkanals Schillerplatz -Marktstraße auf di« Dauer der
Arbeit für den Fährverkehr polizeilich gesperrt.

— Frcmdcn -Vcrkchr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade -Blatts " 184 Personen.

* Mainz , 13 . Januar . Rheinpegel:  1 in 34 cm
gegen 1 m 45 cm ap, gestrigen Vormittag.

Die Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk vor dem
Reichs-Militärgericht.

Hb ' . Berlin , 11 . Januar . Nach Begründung der
Revisionsanträge des Gerichtsherrn und des Angeklagten Marten
nimmt das Wort der Bertheidiger , Rechtsanwalt Dr . v. Simson-
Berlin , für Marten : Die große Aufregung , die die Angelegen¬
heit weit über die militärischen Kreise hinaus , und zwar in allen
Kreisen der Bevölkerung hervorgerufen , hat ihre Ursache nicht
nur in dem Umstande , daß ein Rittmeister von seinen Unter¬
gebenen meuchlings niedergeschossen worden sei, sondern fast noch
mehr , weil Marten von denk Divisionsgericht frcigesprochen , von
dem Oberkricgsgericht dagegen , weit über den Strafantrag des
Vertreters der Anklage hinaus , zum Tode verurtheilt wurde.
Man hat sich selbst in der Oeffcntlichkcit nicht gescheut, einzelne
Personen aufs Schärfste anzugreifen . Ich verkenne keineswegs

im Zuschauerraum frei wurden , waren nicht durch gewöhnliche
Sentimentalität , nicht durch falsche Rührseligkeit hervor gelockt.
Echt und berechtigt war auch die Freude an dem frischen , fröh¬
lichen Studentenleben , das sich in zwei Akten , oft stürmisch,
auf der Bühne entwickelte. Für echt auch konnte man die Milieu¬
schilderung aus dem Schlosse mit seinen lakaienhaften Hofherrn
und Dienern hinnehmen , denn diese Schilderungen wirkten
wenigstens natürlich . Es war , als müsse ein Zeichner des
„Simplicissimus " seinen Kopf durch eine Portiere stecken, um
hier einige Typen zu seinen Hofherrenfignren zu entnehmen.
So bot das Stück in seinen fünf Akten so viel frische Natur,
so viel warmes Empfinden , so viel fesselndes Milieu , daß jeder
in dem vollbesetzten Hause reichlich auf seine Kosten kam und daß
ein ungewöhnlich starker Beifall laut wurde . Nach dem zweiten
Akte wurde Herr Dr . Rauch stürmisch gerufen ; er erschien,
sichtlich bewegt von der Stärke dieses ungewöhnlichen Erfolges.

Das Theater hat Alles gethan , um sich auch schauspielerisch
den Schlager für den Rest der Saison zu sichern. Eine außer¬
ordentlich lebendige Regie machte sich überall geltend . Und die
mimischen Leistungen selber ! Der äußerlich so sympathische,
frische und empfindungswarme Erbprinz des Herrn Bar tat,
die natürlich sich gebende, ebenso frische und ebenso gefllhlsechte
Kellnerin Käthie Alice Rauchs,  der mit Blumen und
Kränzen reichlich gehuldigt wurde . Und wie prächtig wuchsen neben
diesen Hauptgestalten ein paar ausgiebige Nebenfiguren künst¬
lerisch empor ! Kräfte , die man bisher weniger bemerkt , standen
plötzlich bedeutungsvoll da . Welch eine vorzügliche Charaiter-
studie dieser biedere, lebensfrohe und herzenswarme , dabei
grundoriginelle Prinzcnerzieher Dr . Jüttner , den Herr Ohrt
spielte , und dann die fast unheimlich echte Figur des arroganten,
ungebildeten Kammerdieners Lutz, eines Prototyps für diese
Gattung mit dem Zerrbild der vornehmen , der Herrschaft ab¬
geguckten Manieren . Herr Otto,  der diesen Kunden zum
andauernden Vergnügen des Hauses spielte , war besonders in
der Mimik ganz unbezahlbar . Er könnte auf diesen Lutz gastiren
gehen. Es würde zu weit führen , die Leistungen der Herren
Kienscherf , Sturm , Schultz « , Rudolph,
Engels darf  und anderer hier näher zu würdigen . Alles
griff aufs Beste ineinander ; und als das Neckarthal , als Schloß
und Stadt — cs war eigens ein neuer Prospekt davon ange¬
fertigt — in abendlichen Dämmer versank und in Heidelberg

die Nothwendigkeit , bei einem solch schweren Verbrechen den
Schuldigen so schnell als möglich zu ergreifen und zur Be¬
strafung zu bringen . Ganz besonders tritt diese Nothwendigkeit
hervor , wenn ein so schweres Verbrechen , wie das vorliegende,
beim Militär vorkommt . Die schnelle Ergreifung und Bc-
strafung des Schuldigen ist schon im militärdienstlichen Interesse
wünschenswerth . Aber alle diese Umstände können doch immer
nur die Bestrafung eines Menschen rechtfertigen , dessen Schuld
klar nachgewiesen ist, ja , an dessen Schuld nicht der geringste
Zweifel besteht. Ich ' will mich aber bei Begründung der Revision
vollständig sachlich äußern . Ich glaube damit dem Interesse des
Angeklagten Marten am besten zu dienen und den hohen Senat
am ehesten von der Nothwendigkeit der Aufhebung des Urtheils
zu überzeugen . Der Bertheidiger begründet hierauf in ein¬
gehender Weise die Revision , weilt ganz besonders sehr lange
bei der Frage wegen der Besetzung des Gerichtshofes und führt
aus : Er müsse hervorheben , daß , während der Gecichtsherr b«»
treffs Marten den Revisionsgrund als nicht stichhaltig bezeichnet,
cr denselben Grund gegen die Freisprechung Hickels geltend macht.
Der Bertheidiger schließt : Meine Herren ! Die angeführten
Gründe führen mit dringender Nothwendigkeit zur Aufhebung
des Urtheils . Ich beantrage daher , das Urtheil des Obcrkricgs-

lgerichts zu Gumbinnen vom 20 . August 1901 aufzuheben und die
Sache an das Berufungsgericht zurück zu verweisen . Meine
Herren ! Obwohl es sich hier um Leben und Tod handelt , liegt
es mir fern , Ihr Mitleid anzurufen . Ich ersuche Sie aber , dem
Angeklagten sein Recht zu Theil werden zu lassen. Nach einer
Pause nimmt das Wort Ober -Militäranwalt Freiherr v. Pech¬
mann : Ich erkläre von vornherein , daß ich mich dem Anträge des
Herrn Bertheidigers anschließe, indem ich ebenfalls die Aufhebung
des Urtheils betreffs Marten und die ZurUckverweisung der Sache
an das Berufungsgericht beantrage . Der Ober -Militäranwalt . .
geht alsdann zur Erörterung der Revisionsgründe über und be- .
merkt : Er stimme dem Vertheidiger bei, daß die Besetzung des
Gerichtshofes zur Aufhebung des Urtheils führen müsse. Er
sei aber der Meinung , nicht deshalb sei der Gerichtshof falsch
besetzt gewesen, weil die Berufung der Stellvertreter zu spät er¬
folgt sei, sondern , weil der kommandirende General durch die
Berufung det Stellvertreter den Grundsatz der Ständigkeit durch¬
brochen habe. Wenn cs dem kommandircnden General gestattet
wäre , in allen Garnisonorten stellvertretende Richter zu ernennen,
dann wäre das Obcrkriegsgerichts -Berfahren überhaupt in Frage
gestellt. Der Ober -Militäranwalt gicbt im Weiteren zu, daß
der Ausschluß der Oeffentlichleit ungesetzlich sei. Dagegen sei
der Umstand , daß der Vertheidiger genöthigt war , die Revision
zu begründen , ohne das Urtheil zu kennen, nicht stichhaltig,
denn es sei festgestellt, daß dem Vertheidiger die Akten in das
Haus gegeben wurden . Ebenso wenig könne er nicht zugeben,
daß Generalleutnant v. Alten in seiner Eigenschaft als Gerichts¬
herr sich durch die vorgenommenen Haussuchungen und Ver¬
nehmungen einer Gesetzesverletzung schuldig gemacht habe. Es
sei selbst im bürgerlichen Verfahren zulässig , daß der Staats¬
anwalt auch nach Eröffnung des Verfahrens Ermittelungen
vornehme , um weiteres Belastungsmaterial zur Stelle zu
schaffen. Unzulässig sei es dagegen gewesen, daß d-n Ange¬
klagten , die während der Vernehmung des Zeugen Skoppeck aus
dem Saale geführt waren , nicht genau mitgetheilt wurde , in
welcher Weise die Aussage des Zeugen Skoppeck zu Stande ge-
konipien war . Er gebe zu, daß Major Ziermany nicht in seiner
Eigenschaft als Richter etwas zur Orientirung des Gerichtshofes
mitgetheilt habe, was er eigentlich als Zeuge hätte mitthcilen
müssen. Allein zur Aufhebung des Urtheils könne dies Vor-
kommniß nicht führen . Denn einmal stehen diese Fragen nicht
im Protokoll und gegen dies Protokoll sei in keiner Weise Ein¬
spruch erhoben worden . Die Hauptsache sei aber , daß das er¬
wähnte Vorkommniß in dem Urtheil in keiner Weise erwähnt,
also nicht als Grundlage des Urtheils gedient habe . Der Ober-
Militäranwalt bezeichnet alle anderen Revisionsgründe als hin¬
fällig . Betreffs Hickel habe der Vertreter der Anklage ebenfalls
die zu späte Begründung gerügt . Er (Ober -Militäranwalt ) habe
schon erwähnt , daß diesVdiglich ein Verstoß gegen das Reglement
sei. Da der Vertreter der Anklage keine weiteren Gründe hier¬
für anführe , so könne dieser Revisionsgrund nicht zur Aufhebung
des Urtheils führen . Ebenso wenig sei der Revisionsgrund wegen
der Beschränkung des Fragerechts durchschlagend , da festgestellt
worden , daß der Zeuge zur Genüge befragt worden sei und eine
weitere Befragung zur Verwirrung führen konnte. Dagegen
halte cr den dritten Revisionsgrund des Gerichtsherrn , daß die

Hunderte von Lichtlcin aufflammten , da genoß man zudem einen
entzückenden Anblick. Genug , „Alt -Heidelberg " , die Feine , des
Herrn Meyer -Förster , hat sich als wirksames Stück in Inhalt,
wie in der Bühnenaufführung bewährt und dürfte hier noch viele,
viele Wiederholungen erleben . Sch . v. B.

AUS Kunst und Leben.
* Frankfurter Oper . Die beiden Gastspiel -Abende

Sada Aaccos  und ihres Original -Japanischen Ensembles
am Freitag , den 17 ., und Samstag , den 18 . d. („Die Geisha.
und der Ritter ", „Kesa" ) , finden außer Abonnement statt . Die
Eintrittspreise haben eine mäßige Erhöhung erfahren und sind,
wie folgt , festgesetzt worden : 1 Platz Prosceniumsloge , Parkett
und Balkon 12 Mk. — 1 Platz Prosceniumsloge , 1. Rang
9 Mk., 1 Platz Balkon -Fremdenloge 10 Mk., 1 Platz Parkett - !
löge 10 Mk., 1 Platz Balkonloge 10 Mk., 1 Parkettplatz 8 Mk.,
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang 6 Mk ., 1 Platz Seitenloge
im 1. Rang 5 ^ Mk., 1 Mittelplatz im 2. Rang
4.50 Mk., 1 Seitenplatz im 2. Rang 3 .50 Mk.
— 1 Rückplatz im 2 . Rang 3 Mk. *1 Nummer-
Parterre (erste vier Reihen ) 4,50 Mk. — 1 Nummer -Parterre
3.50 Mk.. — 1 Stehparterre 2 Mk. — 1 Mittelgallerie 2 Mk.
— 1 Seitengallerie 1,50 Mk. — 1 Stehgallerie 1 Mk. — Platz¬
bestellungen beliebe man thunlichst zeitig an die Kassen des
Opernhauses zu richten. Bemerkt sei noch, daß das Sada
Aacco-Ensemble seine eigenen Dekorationen , Requisiten rc. mit
sich führt.

* Hamcrlings ! Schädel . Im Grazer Gemeinderathe
fragte der Obmann des Hamerling -Grabdenkmalansschusses an,
ob der Bürgermeister geneigt sei, eine aktenmäßige Darstellung
der Affaire des Hamerling -Schädels zu geben. Socialdemokrat
Pongratz fragte , ob der Stadtrath die Bewilligung ertheilte , den
Schädel loszutrennen . Bürgermeister Dr . Graf verlas eine
Erklärung des Stadtphysikus Dr . Eberstaller , welcher als Leiter
der Exhumirungs -Kommission fungirte , worin es heißt : Der
Schädel lag oberhalb des Rumpfes frei . Man konnte in der
Todtenkammer keine Gypsabgüsse vornehmen , weshalb gestattet
wurde , den Schädel in einer Blechbüchse zu verwahren , die Pro¬
fessor Kratter mit dem Bemerken übergeben wurde , daß der
Schädel binnen 14 Tagen wieder bestattet werden müsse. Die
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Zeugen Melzer und Schneider nicht während der Vernehmung
des Skoppeck aus dem Saale entfernt worden seien, für durch¬
greifend, Der Gerichtsherr behauptet, daß dadurch Skoppeck
nicht Altes bekundet' habe, was Hickel belaste, und daß diese Be¬
kundung wohl zur Vcrurtheilung des Hickel geführt hätte. Er
wolle nicht untersuchen, ob und in wieweit diese Behauptung
richtig sei. Allein, sobald eine solche Möglichkeit vorliege, recht-
fertige sich die Aufhebung des Urtheils. Er beantrage also, auch
das Urtheil gegen Hickel aufzuheben und die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung und Entscheidung an das Oberkriegsgericht
zurückzuverweisen. Die Zurückverweisung an ein anderes Ober¬
kriegsgericht könne nur der kommandirende General des1. Armee¬
corps verfügen, sobald dienstliche Interessen dies erfordern. Der
Vettheidiger des Hickel, Rechtsanwalt Di-. Bieber-Berlin, bean¬
tragt in längerer Rede die Revision des Gerichtsherrn zu ver¬
werfen. Dann zieht sich der Gerichtshof zur Berathung zurück.
— Zu bemerken ist, daß der Vettheidiger des Hickel, Rechtsanwalt
Horn-Insterburg, eine Eintrittskarte nicht erhalten hat, mithin
im Gcrichtssaal keinen Zutritt fand. — Rach etwa ls/2-stündiger
Berathung verkündet der Verhandlungsleiter, Senatspräsident
Professor vr . Weiffengang. unter Spannung des überfüllten
Zuhörerraums folgendes Urtheil: Der erste Senat des Reichs-
Militärgerichts hat dahin erkannt: daß sowohl der Revision des
Gerichtsherrn, als auch der Revision des Angeklagten Marten
siattzugebcn und daher das ganze Urtheil des Oberkricgsgcrichts
vom 30. August 1901 aufzuheben und die ganze Angelegenheit
zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung an das Ober¬
kriegsgericht zurückzuverweisen sei. Der Senat erachtet cs für
rothwendig, daß zur Berufung der Offiziersrichter eine Liste aus-
gelegt werden muß. Dies Verfahren empfiehlt sich ganz be¬
sonders bei den Divisionsgerichten. Allein, wenn diese Aus¬
legung unterlassen worden ist, so kann die Rechtsprechung des¬
halb nicht lahmgelcgt werden. Dies würde ganz besonderes beim
Militär zu den schlimmsten Konsequenzen führen, das hat aber
jedenfalls der Gesetzgeber nicht beabsichtigt. Der Senat ist
tedoch der Meinung, daß dadurch, daß der kommandirende Gene¬
ral ständige Stellvertreter ernannt hat, der Grundsatz der
Ständigkeit des Oberkriegsgerichtsverletzt worden ist. Im Ge¬
setz und in der ganzen Rechtspraxis wird nur immer von einem
Oberkriegsgericht gesprochen. Da auf Anfrage der komman-
dirend« General erklärt hat, daß die militärischen Richter nicht
absolut verhindert waren, nach Gumbinnen zu gehen, so durften
Stellvertreter nicht herangezogen werden. Nur wenn die
Offiziersrichter in Königsberg dienstlich unabkömmlich waren,
dann mutzten laut § 43, Absatz2 der Militär-Straf -Gerichts-
Ordnung Stellvertreter für diesen speziellen Fall bestellt und
vom Verhandlungsleiter in der Hauptverhandlung beeidigt
werden. Da mithin das Gericht nicht ordnungsmäßig besetzt
war, so mußte die Aufhebung des Urtheils erfolgen, auch wenn
die Berufung der Offiziersrichter-Stellvertreter vor dem
1. Januar 1901 erfolgt wäre. Auch den Ausschluß der Oeffent-
lichkeit ohne einen ausdrücklichen Gerichtsbeschluß bei der Augen¬
scheinnahme erachtet der Gerichtshof für unstatthaft. Dagegen
hält der Senat es für zulässig, daß Generalleutnantv. Alten
auch, nachdem das Ermittclungsvcrfahren bereits im Gange war,
Haussuchungen vornahm, und hält auch seine Vernehmung als
Zeuge hierüber für zulässig. Dies kommt im bürger¬
lichen Strafverfahren vielfach vor. Die Fragen des
Majors 'Ziermann haben nach der Ueberzcugung des
Senats das Urtheil in keiner Weise beeinflußt. Der Senat hält
daher diesen Revisionsgrund nicht für stichhaltig. Ebenso er¬
achtet der Senat die Vereidigung des Zeugen Skoppeck für zu¬
lässig, da das Verfahren gegen denselben längst eingestellt war.
Was die Revision des Gerichtsherrn anlangt, so ist vom Ver¬
theidiger gerügt worden, daß die Begründung, der Revision das
Datum des 10. September trägt. Allein es kommt lediglich da¬
rauf an, wann der Gerichtsherr dem richterlichen Beamten er- ,
klärt hat, daß und aus welchen Gründen die Revision eingelegt
,st. Dies ist aber jedenfalls innerhalb der gesetzmäßigen Frist
geschehen. Die vom Gerichtsherrn gerügte Beschränkung des
Fragerechts hat der Gerichtshof nicht für durchschlagend erachtet.
Dagegen hält er die Ablehnung des Antrags des Vertreters der
Anklage auf Entfernung der Zeugen Melzer und Schneider
während der Vernehmung des Zeugen Skoppeck für durch¬
schlagend, zumal nicht zu ersehen ist, weshalb dieser Antrag ab-
gelchnt wurde. Es ist deshalb auch der Revision des Gerichts¬
herrn stattgegeben worden.

Meffungen waren aber in 14 Tagen nicht beendigt, weshalb die
Frist verlängert und der Schädel mit Zustimmung der Ange¬
hörigen Hamerlings noch im anatomischen Institut belassen
wurde, von wo er nach behördlicher Verfügung wieder im Grab
beigesetzt werden wird.

— Wie Papst Leo XIII . lebt, schildert ein Mitarbeiter
xer„St . James Gazette" fogendermatzen: „Der Papst hat kein?
Vertrauten. Er ist das einzige menschliche Wesen, dem niemals
widersprochen wird. Selbst bei seinem körperlichen Verfall
scheinen die Augen des Papstes noch hell und durchdringend. Sein
Tod ist öfter angezeigt worden, als der irgend einer anderen
berühmten Person; aber der ehrwürdige Kirchenfürst lächelt,
wenn er über den Tod der zahlreichen Kardinäle nachdenkt, die
schon als sein- Nachfolger bezeichnet waren. Wer denkt jetzt an
Battagliani, Dilio, Alimonda, San -Falice oder Lavigerie, die
alle als Erben des päpstlichen Stuhls bezeichnet worden waren.
In der Familie Leo XIII ., der im 92. Lebensjahre steht, ist die
Langlebigkeit erblich. Seit 40 Jahren beobachtet er dieselbe
Diät. Als Erzbischof von Perugia hat er jene Mäßigkeit ange¬
nommen, die ihn nach seiner Meinung am besten für das erhoffte
Leben im Vatikan befähigte. Sein Bischofspalast war voll von
Priestern und Seminaristen, und nur einig« Zimmer waren für
seinen eigenen Gebrauch reservirt. Er nährte sich ebenso wie die
Novizen, und selten ging er über die Grenzen seines Gartens
hinaus. Gegen Kälte war er sebr empfindlich, und rm Winter
verließ er fetten sein Arbeitszimmer, wo er am Tisch saß und in
eine graue, grobe Wolldecke eingehüllt, arbeitete, die sein getreuer
Diener Boccali, stolz zur Schau stellte, als Kardinal Pecci Papst
wurde. Seit 23 Jahren bat er das Gebiets des Vatikans nicht
verlassen. Kein menschliches Wesen ist je Gast an seiner Tafel
gewesen, keine menschliche Hand, mit Ausnahme der des deutschen
Kaisers, hat je seine anämische Hand umschlossen, die von weiß-
seidenen Handschuhen beschützt wird. Die Hauptmahlzeit des
Papstes, der eine kurze Siesta folgt, liegt um die Mittagszeit.
Die verschiedenen Gerichte werden alle zusammen servirt. Zeit¬
weise ißt er sehr eilig, dann wieder zögert er überm Essen. Täg¬
lich nimmt er fünf bis sechs Mahlzeiten ein. Er trinkt gewöhn¬
lichen Bordeauxwein, womit ihn eine religiöse Gemeinschaft der
Gironde umsonst versorgt. Diese Gemeinschaft, die keine»gesetz¬
mäßige Autorisation" verlangt hat, wird zweifellos Frankreich
verlassen müssen. Seit 1878 kann Niemand sich erinnern, daß

Kleine Chronik.
Am Freitag wurde in P 0 t Sda m die Leiche des Leutnants

v. Eichel-Streiber vom 3. Garde-Ulanen-Regiment mit großem
Pomp nach dem Bahnhöfe überführt. Nach dem offiziellen
Bericht war der Offizier an Erstickung gestorben. Wie die „Welt
am Montag" berichtet, soll der Tod dadurch eingetreten sein,
daß Leutnant v. Eichel-Streiber eine Flasche Cognac auf einen
Zug austrank, nachdem vorher ein anderer Offizier ein Wasser¬
glas voll Cognac auf einen Zug geleert hatte. Der Leutnant
wurde von seinem Burschen am Dienstag Früh noch athmend
angetroffen, starb aber schon um 9 Uhr. — Die „Welt am
Montag" liebt es, sensationelle Berichte zu bringen, deshalb
dürfte auch diese Sensationsnachricht mit aller Reserve aufzu-
nehmcn sein.

Aus Berlin,  13 . Januar , wird gemeldet: Gestern
Morgen brach in der Emaille - Fabrik  von Bruno
Bcrsch in Moabit Feuer  aus , das bis Nachmittags3 Uhr
wüthete und einen Schaden von annähernd 100,000 Mk. ver-
ursachtc. Das Feuer kam in der Nähe des Schmelzofens aus,
nahm seinen Weg durch den Luftschacht in die oberen Stockwerke
und zerstörte den ganzen Oberbau.

Auf der Strecke Witten - Langendreer'  der
Märkischen Straßenbahngesellschaft stürzte, wie der „Bochumer
Anzeiger" meldet, ein Wagen um. Von den Passagieren des
Wagens sind drei schwer, die übrigen leicht verletzt worden.

Nach einer Meldung aus S chn ei d emü h l wurde bei
dem Bahnübergänge in G a r b a t ka ein mit Getreide beladenes
Fuhrwerk vom Schneidemühle« Personenzug überfahren.
Der Kutscher wurde getödtet  und der Wagen zertrümmert,
die Pferde schwer verletzt.

In dem der Sparkasse gehörenden großen Getreide-Magazin
in Neutra,  in welchem bedeutende Mengen Getreide lagerten,
brach Feuer  aus . Der Schaden ist bedeutend.

Sonntag Früh brannte,  nach einer Meldung des
„B. T." aus Petersburg,  ein Nacht-Asyl für Obdachlose
nieder. ,12 Personen verbrannten im Schlafe,
6 trugen schwere Verletzungen beim Abspringen aus den Fenstern
davon.

Seltsame Abenteuer haben die Offiziere eines
portugiesischen Kanonenbootes,  lvelches am
Limpopoflusse stationirt war, erlebt. Als sic Nachts im Schilf
am Ufer angelegt hatten, wurde plötzlich die Schildwachc von
einer ganzen Löwenfamilie überfallen.
Zwischen den Offizieren und den Bestien entspann sich auf Deck
des Kanonenbootes ein heftiger Kampf, der mit der Tödtuna
zweier Löwen endete. Der überfallene Posten war übel zuge¬
richtet und liegt auf den Tod danieder.

Letzte Nachrichten.
Continental - Tclegraphcn - Compagnic.
Kopenhagen, 12. Januar . Ter König erließ ein

offenes Schreiben an den isländischen Atthing, wonach
der Althing zu einer außerordentlichen Sitzung ans den
27. Juli 1902 einberufen wird. Ter König spricht ferner
die Geneigtheit ans , kuWünscheu des isländischen Volkes,
betreffend die Verfassungsänderung^ nachznkoinnien niid
wird deshalb dein Althing eine Verfassungsreforiu Vor¬
schlägen, wonach ein der isländischen Sprache kundiger
besonderer Minister für Island ernannt werden soll, uitb
der Sitz des isländischen Ministeriums von Kopenhagen
nach Reykjavik verlegt wird. Ter König fordert den
Althing auf, zwischen dieser Vorlage und der int letzten
Althing angenommenen, nach welcher der Minister für
Island in Kopenhagen bleibt, zu wählen uiid verspricht
diejenige Ordnung der Angelegenheit, die vom Althing
angenommen wird, zu bestätigen.

Peking, 13. Januar . (Reuter .) Teilt Vernehmen
nach werden die Gesandten in einigen Tagen in Audienz
empfangen werden. Jit dieser Zeit würden wahrschein¬
lich die Schwierigkeiten in befriedigender Weise behoben
sein, die durch die Weigerung des französischen Gesandten
Beau, sein Beglaubigungsschreiben zu überreichen, ent¬
standen sind. Tas Vorgehen Beaus ist in der Absicht ge-

der Papst anderen Wein getrunken hat. Die berühmten, von den
Katholiken Burgunds jährlich an den Papst geschickten Weine
kommen in den Keller des Staatssekretärsund werden bei den
diplomatischen Diners servirt, bei denen der Papst niemals er-
scheint. Seit 4 oder 5 Monaten bekommen dem Papst keine
festen Speisen mehr, man Hot deshalb Jemand besonders
engagirt, der nur Kraftbrühen und Gelees bereitet. Jede Halde
Stunde nimmt der Papst das eine oder andere Stärkungsmittel
dieser Diät. Eine Zeitlang konnte der Papst keine Milch
trinken, trotzdem sein ärztlicher Rathgeber es wünschte; aber
lvähreud er vor Kurzem in den Gärten des Vatikans weilte, inter-
essirte er sich für die dort von seinem Hausmeier gebaute Milch-
wirthschaft und willigte ein, die auf seinemB-sitzthum erzeugte
Milch zu kosten, und jetzt trinkt er während der Nacht eine Tasse
Milch. Die von ihm streng befolgte Diät und das abgeschloffen-
Leben haben sicherlich dazu beigetragen, sein Leben zu verlängern.
Vor 1870 führten di- Päpste ein lästiges und beschwerliches
Leben. Sie mußten bei langen und ermüdenden Ceremonien
den Vorsitz führen. Diese Quelle der Ermüdung und Unbequem¬
lichkeit ist jetzt versiegt. Lev XIII . vermeidet cs so viel als
möglich, nur Erbauungsbesuche zu empfangen, was seinem Vor¬
sänger immer angenehm war. Niemals waren Audienzen für
fromme Damen weniger häufig, als unter seiner Herrschaft. Der
Papst hat immer an den von der Presse ausgeübten Einfluß ge¬
glaubt. Eine Zeitlang wollte er sein- eigenen Zeitungen haben,
aber in der Folge hat er diesen Gedanken als unvernünftig auf¬
gegeben. Er läßt sich gern von den Zeitungen loben und in der
Regel wurden ihm nur solche unterbreitet. Die ganze an den
Papst gerichtete Korrespondenz geht durch die Hände Monsignore
Angelis, dessen Thätigkeit es ist, Alles, was Leo XIII . beun¬
ruhigen könnte, zu unterdrücken".

* Verschiedene Mittheilungen . In Karlsruhe
ging gesternE. N. v. R ezn i ceks Volksoper „Till Eulen¬
spiegel"  im Hoftheater zum ersten Mal in Scene und er¬
rang einen glänzenden Erfolg,  der in gleicher Weist
dem feinsinnigen und bühnenwirksamen Werk und der wunder¬
vollen Aufführung unter Mottls Leitung galt. Der anwesende
Komponist, sowie die Hauptdarsteller wurden nach den Akt¬
schlüssen ungezählte Male hervorgerufen.

Das Deficit des Münchener Hoftheaters  be¬
trägt, nach der „N. bahr. Ztg.", 500,000 Mk.

I schehen, das französische Protektorat über die katholischen
Missionen, in Verbindung mit der vor Kurzem erfolgten
Ermordung von zwei Missionareii in Kansu und der noch
liicht geregelten Frage des Missionswescn in der Mand¬
schurei, zii vertreten.

D ep cschen b ü r ea n Herold.
Berlin , 13. Januar . Gestern Mittag wurde im

Bürgersaale des Rathhauses die „F r e i e H 0 chs ch tt l e"
eröffnet. Das Publikum , welches sich in so großer Zahl
eingefiinden hatte, daß Viele umkehreu mußten, besteht
hauptsächlich aus Kaufleuten, Arbeitern der intelligente¬
ren Berufe und Lehrern.

Berlin , 13. Januar . Wie dem „Berliner Tageblatt"
ans Kiel  depefchirt wird, wird die kaiserliche Nacht
„H ohen zoller  tt" auf ihrer Fahrt nach Awerika
Gibraltar und die Cap Verdi'scheu Inseln anlausen, deit
atlantischen Ocean durchqueren und St . Thomas auf
West-Indien besuchen. Alsdann wird die Aackit nach
New-Nork abdarnpfen. Ter Antritt der Reise erfolgt anr
nächsten Samstag.

Berlin , 13. Januar . Wegen gemeinschaftlichen Land-
friedcnsbruchs sind in der Nacht zum Sonntag 8 junge
Leute im Alter von 16 bis 23 Jahrein die an der Spitze
einer großen zusammengerotteten Menschenschaar tm
Norden Berlins eine Polizeiwache stürmen wollten, ver¬
haftet worden. Tie schwere Ausschreitung bängt noch mit
dein Sylvesterfeier zusammen. Die Freunde eines in der
Sylvesteruacht Verhafteten wallten sich an dem Schutz¬
mann, der die Verhaftung vorgenommen und dabei den
Widerstand Leistenden durch einen Säbelhieb verwundet
hatte, rächen. Etwa 60 Personen verursachten vor kr
Wache einen Höllenlärm und erklärten bat ihnen gegen-
übertrctenden Beamten, sie verlangten den Schutzmann
heraus und würden ihn, wenn er nicht freiwillig käme,
mit Gewalt herausholen . Tnrch Zuzug von Neugierigen
schivoll die Menge auf ettva 200 Personen an. Während
Beamte Verstärknugen herbeibalteu. drang die Rotte nn-
gestüm auf sie eiti 'uuiV bewarf sie mit Steine ». Tie
Schutzleute zogen blank und theilten »ach allen Seiten
Hiebe aus . Nach längerem Widerstande wiirde die Menge
von der verstärkten Schutzmanuschaft zersprengt und aus-
einandergetrieben. 15» Personen wurden festgenommen,
7 davon wieder entlassen. Ter ungeheure nächtliche
Lärm rief große Aufregung hervor.

Berlin , 18. Januar . Wie das „Berliner Tageblatt"
aus Wien  meldet , wurde Wolfs  nach einer Recht-
fertigungsredc vor seinen Wählern von der Versammlung
einstimmig  als Kandidat für den Reichsrath
w jeder  cr u f g e st e I l t.

Paris , 12. Januar . Gestern Abend fand eine große
Protest-Versammlung gegen die Verurtheilung des
Kindesmörders Brierrc statt. Mehrere Reden wurden
gehalten.

Paris , 12. Januar . Gauthicr bezeichnet heute im
„Figaro " die angeblich von Marconi zwischen Eitglaitd
und Neufundland gemachten Versuche mit drahtloser
Telegraphie als der Wahrheit nicht entsprechend. Marconi,
sagt er, verkaufe die Hatit , ehe er den Bären erlegt habe.

Rom, l3 . Januar . Tie Eisenbahnarbeiter
drohen mit einem allgemeiuar A u s st a n d.

London, 18. Januar . „Tally Telegraph" meldet
aus Teheran,  der Schah von Persien habe die Ab¬
sicht ausgedrückt, den .Krönungsfeierlichfeiten in London
beizuwohnen.' Ter Lchah werde sich später zur Kttr nach
Marienbad begeben.

London, 13. Januar . „Daily Mail " melkt aus
Algier, daß cirka 100 Marokkaner die algerische Grenze
überschritten, wo sie die Telegraphenliitie aus ' mehrere
Kilometer zerstörten. Eine Abtheilung der Fremden-
Legion wurde gegen sie abgesandt und stieß aus sie ber
Tuveyrier . Tie Marokkaner leisteten heftigen Wider-
stand, wurden aber schließlich gezwungen, sich fluchtartig.
zurückzuziehen, nachdem sie 42 der Ihrigen in den
Händen der Franzosen gelassen hatten.

London, 13. Januar . Aus P e t i n g wird>gemeldet:
Der Empfang der Gesandten findet an km Tage nach
dem Empfange kc neuen Minister statt. Tie Komman¬
danten kr Gesandtschaftstruppen tverkn dem Empfange
beiwohnen. Tie Tanten kr Gesandten tutb Beamten
werden von der Kaiserin empfangen, werden. Tiefe er¬
suchte die Tarnen , auch ihre Kinder mitzubringen, -tie
Vertheiluna kr Entschädigungsgelkr macht Fortschritte.
Die Regierungen mit Ausnahme derjenigen von Japan
und England haben die Herabsetzung der Entschädigung
zugestanden. Man hofft, daß nunmehr eine völlige
Einigung erzielt wird. . Tie russische Gesandtschaft hatte
durch Ankauf eine große Mcitge Möbel und Kunstgegen- ,
stände, die aus dem Palaste stammtat . erworben und be¬
absichtigt, dieselben nunmehr der chinesische Regierung
anzubieten.

Uolksivirlhschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 13. Januar , Mittags 12(4 Uhr. Kredit-Mtiec
272 Diskonto-Kommandit 185, Staaisbahn 139.80, Lombarde» .
19.70, Laurahütte 192.60, Bochumer 181.20, Gelsenkirchener
173.75, Harpencr 163.75. Tendenz: fest.

Wien,  13 . Januar . Oesterr. Kredit-Aktien 642.50,
Staatsbahn-Aitien 653.50, Lombarden 74, Markuoten 117.30.

Geschäftliches.
Zahn -Atelier » I (Kelim . Friedrichs »'. 50, 1, 9-6. 16713

Die Asteud-Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
Der unerlaubte Nachdrur! unterer Original-Artikel ist verdaten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: SB, Schulte vom Brühl : für den
ihrigen eedaklionellenTdeil : C. Nötherdt : für die Anzeigen und Reklamen:

I . Ebert : fämmtlich in Wiesbaden.
Druck und 'Lt-'rlag der L. Schellen berg ' scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:u.ja m
Nach dem öffentllelien Bm -sson - Coiirsfolatt der Maklerkammer se« Frankfurt « > 1.

i Pfd . Sterling = A  20 .40: 1 Franc , 1 Li « , 1 Po . eta , 1 Lei = Jk 0 .80 ; 1 » Storr, fl. i . G. = Jt  2 ; 1 fl. 8. Whrg . = Jt  1 .70 ; 1 üsterr .-ungav Krone = 0.85; 1 fl. holl . = ^ 1.70 ; 1 skand . ^ . bank - Dliconto ^ pOfc ^ ^. « , , ^ a. i - « Aon . n « wiirrr - t 10 ' 1 ivrir _T?lrrt. — 4k 1 .50 : 100 fl. ttsterr . Konv .-Münze = 105 fl.-Whrff . — KeicnsoanK - inNtouui

37- Giessen von 90 M.
—

37- do. » 93 » —
37- do. » 96 » —
37- do. , 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901 » 103.
4. . Homburg v. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisersl . v. 91 » —
37- do. von 89 » —
3'L do. »97 » —
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103.50
3. . do. von 86 » 91.40
3. . do. »89 » —
3. . do. »96 » 88.40
3. . do. » 97 88.50
3^ 2 Kassel Cabs.) » 96 .50
4. . Köln von 1900 » 103.30
3^2 Limburg (abg .) » 96.
4. . Ludwisfsh . v. 1900 » —
4. . do. von 90 u . 92 » 102.
37- do. » 96 —
4. , Magdeburg v. 91 »

Mainz v. 91 »
- .

4. . —
4. . do. »99 » —
4. . do. » 1900 » 103.20
37- do. » 78 u. 83 » —
31', do. » 86 u. 88 » —
37- do. (abg .) J . » 93.80
37- do. von 94 » —
4. . Mannheim v.99 » —
4. . do. von 1900 » —
37- do. » 88 —
3l/2 do. » 95 » 97.
37- do. » 98 97.
4. . München v. 1900 » 103.20
4. . Nürnberg » 103.20
37- do. » 97.20
4. . Pforzheim v. 99 » 101.80
37. do. (abg .) v. 83 » 96.50
4. . Wiesbaden v. 1900 » —
37- do. (abg .) » —
37 2 do. von 87 » —
37, do. » 91 » —
37- do. » 96 » —
37- do. »93 » 97.60
37a Worms von 87/89 » 9.1.70
3' ,'r do. »96 » 96.50
4. . do. » 92 » 103.
4. . Würzburg v. 99 » 103.40

37- Amsterdam h.fl. 100.
47- Buk. v. 84 (eonv .) Ji 89.
47- do. »88 » » --
47- do. »95 » » 85.
47- do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
37- Kopenhagen v.86 » 94.30
4. . Lissabon » —
3,8. Neapel st. gar . Le 93.40
3,8. do. (kleine ) » 93.10
4. . Rom (i. Gold ) gr . I » 100.10
4. . do. 11/VIII » 100.10
4. . Stockholm v. 80 Ji -
O. . Wien (Gold ) » —
5. . do. (Papier ) »
4. . do. von 98 Kr. 96 .60
6. . St. Buen .-Air .92 l’es. —
4>- do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank-Aktien.
IO981 Dtsche . Rb. Ji  154.
97 - Frankl . Bk . » 186.20
7 Badische » R. 113.90
7 0 B. f. ind . U. Ji 72 .20
5 Berliner Bk . » 85.60
4 Bresl . D.-B. » 75.60
7 6 Drmst . Bk . s.fl. —

11 11 Dtsche . Bk . M 205 .50
4 »Elf . u . W. R. 103.
5 » Gen .-Blc. M. 101.70
6 »Ver .-Bk . » 116.80

10 9 Disk .-C.-A. » 183.80
9 8 Dresd . Bk . » 131.20
8 » Bankver . » 102.
9 Frkf . H .-Bk . » 183.
77 » Hyp .C.- V. » 121.80

Mannb . Bk . » —
6 6 Mitteid . C.B. » 108.50
8l/ 5ao Oest - U.B. Kr. 115.60
8 Pfalz . Bk . Ji. 114.40
9 » Hyp .-Bk . » 165.
7 Pr .B.-C.-B. R. —
8 77 . Wien .B.V.ö.fl. —
6 Wrtt .N.-B. sfl. 106.25
7 . Ver .-Bk . » 141.

von 't Industrie -Aktien,
13 127- Al.(50°/oE.) Fr. 152.80
0 4.08 B. Zckf . Wh . fl. 78.60
8 S.Ibl .(40°/oE) A

do. ßÜO 3000r » 100.90
15 15 Bleist .Fab .N. » 207.
3 0 Brau -V. S.-T. » 37.90

13 13 »Binding » 225.
7 7 »Duisburg » 120.

12 127« » Eiche Kiel » 184.50
4 0 » Essighaus » 92.
8 8 » Hen . Frkft . » 138.
8 8 » » Pr . Akt . » 146.
9 8 »Kempff » 128.50

13 14 » Mainz A.B. » —
77 77- »Parkbr . » 108.80
9 9 » Sonne,Sp . » 129.

13 13 » Stern , Obrr .» 242.50
6 6 » Storch,Sp . » 98.50
7 4' /- » Tivoli , Stg . » 87.
6 57- » V.Gr .u.Sg. » 97.
5 5 » Werger,W . * 91.50
6 6 » Nie .,Hofbr . » —
7 5 »Nürnberg » 101.
67 ö1/* » Pforzheim » 109.20
8 8 » Worms Oe. » 125.
8 Cem.Heidelb . » 110.60
8 » F . Karlst . » 96.

14 » Lotiir . Metz » 129.50

24
—

Ch.B. An. u. S. .A 380.
do. 600r » 380.

7 0 Ch. Bl.Silb. Br. » 74.60
15 16 » D.G.u.Sl.S. » 255.
14 » Fbr .Gldbg . » 174.
5 do. Griesh . » 217.

20 Ch.Fw.IIöohst » 323.
0 do. Mühlh . » 91.

127- Che in. Albert » 164.50
5 5 » Ult . Fk . V. * 74.50

10 10 El . Acc. Berlin » 125.
0 0 » Anl. Köln » 33.
7 0 » Cont. Nrnb. » —

15 12 » Ges. Allg . » 182.
7 0 » HeliosKöln » 37.

11 10 » Lalnneyer » 110.
57s 5 » Licht u.Kr. » 98.50

15 0 » Schuckert » 110.80
10 8 » Siem. u. H. » 143.50
6 >'- 67- » Utn .Ff .AE » 70.50
67- 6 do. Zürich » 114.
3 Filzfabr .Fulda » 102.
9 9 Gas Frankt . » 170.

12 0 Gelsk .Gu est. * 101.50
7 Gum. V.Brl .Ff . » 104.50
9 Kalk Kh. W. » - -

Kuptw . Heddh .» 71.
12 Ledert . N. 8p. » 142.
2 Löhnb .-Mühle » 66.
6 ' /- 0 Masoh.A.Hilp . » 71.90

10 6 do. Klein » —
16 Mseli.Rielet .D. » 180.
10 » Fab .u.Sohl. » 127.
10 5 » Garn.Deutz » 115.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 200.
10 10 » Mot. Oberu . » 125.90
12 12 » Sohp.Frth . » —
0 0 » Witten . St. » —
6 4 Mehl- u.Br. lt . » 88.
6 6 Oeltabr .Ver.ü » 108.50

11 11 Pinselt . Nrnb . » 156.50
5 Prz .Stg.Wess. » 86.50
9 Schst .V.Fulda » 120.

18 Siem. Glasind . » 229.
2 0 Spinn . Lamp . » 82.50
67» » Ettlingen » 95.20
8 5 » u. Bw.Göp. » 75.
0 » Nordd .Jute» 39.
0 » Westd . » » 62.
8 8 Tk .Tb .Rg.abg . £ —
9 4 Verl. Deutsche Ji 102.
0 0 » Richter »
5 » Kölner » 94.
7 7 » Strassburg » 114.
0 Verz. Eis Hi lg. » —

15 Zelist .Waldh . » 212.
4 0 » Ver .Dresd “. » 34.80

Divid.
Vt>rL L. Bergwerks-Aktien.
167- 137- Boch.Bb.u.G. Ji 180.50
9 Bud. Eisenw . » 103.

29 Conc. Bergb . » 270.
20 20 Eschweiler » 189.20
13 Gelsenkirchen » 172.60
11 12 Harpener » 161.50
15 Hibernia » 161.50
10 Kaliw .Aschsl . » 137.
16 14 Laurahütte » 192.40
17 Westereg . Al. » 192.
47- do. Pr .-A. » 106.20
57- Köu. Marienh . » --

11 Massen » —
10 Obschl .Eiseni. » 106.70
14 147'- Riebeck -Mont. » 213.
10 10 Oestr .Alp.M. ö.fl. 204.
6 Dux-Bdb.abg . » —
67. 7 Gz.Kfl.EB.uB. » 120.

vorL idL A|d- von  Transp .- Anst.
67- ßraunsch .Lds. Ji 121.50

107. Ludw .-Bexb . s.fl. 222.10
67. 67. Lüb .B.Harab . Ji —
27. 3 Marienb .Mlaw.R. —
67. Pfalz . Maxb. s.fl. 137.50
5V. » Nordb . » 131.50
6 Allg . D. IOb. Ji —
87- » Lok .-Str . » 145.
37. Cass.3tr .-B. » 83.
7 67- Südd . Eis.-G. » 132.20
8 10 Hamb .-Am.-P. » 109.50
77- 87- Nordd . Lloyd » 107.30

do. ult. » -.
6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 117.
6 57- do.St .-A.v.94 - 102.50
77- 67- Böhm. Nordb . »

14Vie 12' /- Buschtokr . A * —
13 117. do. B. » 244.
67. 67. Lemb .Cz.Jass . » 133.50

57 >o 67- Oest.Ug.St.B. Fr. —
7- 7» » Sb. (Ltnb .) » —

57- 57. » Nw.Lt .A ö.fl. --
6 6 '/» do. Lit . B » —
1 1 Raab .Oed.Eb. » —

47 -. 4'/-- liehb .-Pb.C-M» —
D 5 Stuklw .li .Grz. » 106.50
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 680 Gotthard Fr. —
47- 47- Jur .-3pi. Pr . A » —
4 4 do. St .-A. » —
0 0 Jr . Genussseh . Ji —

Sehw .Centr . Fr. —
5 5 » Nordost » 101.80
5 57- Ver. Schweizb . » —
5 4 It . Mittelmb . Lo 91.60
7 It .Gs.Sic. E.B. » —
6 3|5 67» It . Ir . (Ad.N.) » —
l s" 1 Westsioilianer > 29.30
47- 5 Anatol .E.- B. M

Iwang . D. (g.)
84.30

53 5 57 z Lux .Pr . Hri . Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt . » 39.50

Zf. Pr .- Obl . v . Transp .- A.
37, Bg.-M.E.-B. L.C Ji 99.20
4. . Br . Ld .E.B.G. E.2. * 102.
37- do. Em . Ifabg .) » 94.
47- Homb ; E. B. s.fl. —
4. . Pfalz . Bx.Mx.Nd. M 103.70
37- do. (convert .) » 98.40
4'/- Allg . D. Kleinb . Ji 58.
47, do. Ser . VIII » 58.
4'/- do. » IX » > 58.
4. . do . von 95 u. 93 » 54.60
4. . do. Ser . IV-VI » 54.60
4. . do. » VII » 54.60
4. . Cass. Strassonb . » 99
4. . D. E.B.G.Frkf .S.I » 92 .20
4'/- do. Ser . 11 » 100.30
37- S. E.B.G. Darmst . » 92.
4. . Böhm . Nb.stf .i.G. jÜ —
4. . » Wstb .stt .i.S. ö.fl. —
4. . do . in Gold Mk —
4. . do. von 95 Kr. 98.10
4. . Elisabethb .st .i.G. Ji 97.90
4. do. ("kleine ) » 97.90
4. . do. 8tt. inGo .ld » 101.50
4. . do. » (kleine ) » 101.50
O. . Ks. F .Nb.v.72i.S. ö.fl.
4. . do. v.87i . Silb. » 100.40
4. . Fr .Jos .-B. i. Silb . » - "
4. . Gal . K.L.ß.stf.i.S. » —
5. . Gr .K. v.71stf . i. S. » —
0. . » 72 » » —
47- » 63 * » 100.80
4. . Ksch .0 .89 » » —
4. . do. in Gold Ji —
4. . Lb .C.-J .stpfi .i.S. ö.fl. —
4. do. stfr . i. Silb . » —
4. . Oest .Lokb .stt .i.G.M —
o.  . » Nwb .sf.iG.v74 » 109.80
5. . do. Lit .Astf . i.S.ö.fl. 103.
5. . do. » B » » 103.
5. do.Sb .(L)sf.i.G. Ji 104.
4. . do. » —
3. do. Fr. —
3. . do. v.71 (neue ) » —
5. . »U .S. 73 '74 sfiG li —
5. . » Br . R.72sf . iG R 106.50
4. . » St.R.83sf .i. G. 4& 101.90
3. . do. l -8E . st. iG Fr. —
3. . do. v.85stf . i. G. » —
3. . do.9 Em.sf. i. G. » —
3. do.( Eg. N.) sf. iG » 92.40
3. do. v. 958tf . i. G. Ji. 84.40
3. . do. 200ersf .i. G. » —
0. Prag - Dux. st .i. G. * 104.50
3. do. v.96stfr . i.G. » 83.40
3. . R.Oed.Eb .stf .i. G. .» 75.60
3. . do. v. 91 stt . i. G. » 73.
3. . do.v.97stf . i. G. » 71.50
4. . Rudolfb .stf .i.S. ö.fl. 98.10
4. . » Salzkg .stf . i.G. Ji 100.90
4. . do. 400er stf. i. G. » —
o. . Ung . Gal . sf. i.S. ö.fl. 106.10
2,4. Ital . stg .2500er Le 64.10
2,». do. öÖOer » 64.10
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,. . Liv .C., D.u. D./2 » 65.10
4. . Sardin . Sek . » 96.60
4. . do. (500er ) » 96.60
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » —
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr. » —
4. . do. kleine » 100.60
2,». Süd.-Ital . A.-H. » öo.
4. . Toscan . Central 101.90
5. . Westsizilian .v.?! Fr. 101.80
5. . do. von 80 Le —

47- Iwang . Dombr . Ji 103.
4. . lvosl. W. v.89sf . g. » —
4. . Kursk . Kiew . E. B. » —
4. . Moskau Smolenzk » 98.80
4. . » Wind .11b. v. 97 » 98.30
4. . do. v. 93 stfr . » 93.50
4. . Mosk.W . v. 95sf .g. » 98.70
4. . Russ . Sdo. v.97sf . » 98.40
4. . do. v. 98 stfr . » —
4. . Russ .Südw .(gar .) » 98.80
4. . Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk » —
4. . do . v. 97 stfr . » 98.50
4. . do. v. 98 » » 98.60
4. . Wladikawk . gar . » 99.90
4. . do. von 95 » 98.40
4. . do. » 97 » 98.50
4. . do. » 98 » 98.40
5. . Anat . E .-B.-0 .i,G.Ji 100.50
o.  . » » Ser. IE» 98.30
o. . » » 408or » 98.80
3. . P . E.-B. v. 86 2000r » 66 .75
3. . do. 400er » 66.75
47- do. von 89 f Rg . » 87 50
47- do. v. 89 400er » 87.50
— do. v. 89 II Rgs . » 26.50
3. . Salonik -Mon. i. G. » 56.90
3. . do. 404r

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay .V.-B. Münch . Ji 100.80
3 ' /- » » » » 94.70
4. . »BC . VB. Nrnb . » 100.80
4. . > » » » » 100.80
37, » » > » » 93.8.
4. . » Hyp .u.W .-Bk . » 101.
37- » » » » 95.6)
3^ 2 D. Gr.-Cr. IH u. IV» 9.4 6)
87- do. Ser . V » 92.60
4. . do. VI u. VII » 99.30
4. . do. IX » 100.20
312 do. VIII 92.60
4. . D. Gr.-Sek .B.Berl . » 37 .20
3" - » » » » •> 37.20
4. . » Hvp .- B. Berl . » 99.
37- » » •» 92.
4. . Eis . B. u.C.-C.-O. » 100.
3-/- Eis . Com.-Obl. ■» 97

4. . Fr . H.-B. 8. XIV Ji 100.20
4. . do. XVI u. XVII* 101.70
4. . do. XVIII » 101.70
3l/a do. XII u. XIII » 93.70
37- do. XV 93.70
4. . Fr . H.-C.-V.(abg .) » 104.
4. . do. 15-19, 21-26 » 98.60
4. . do.27. 37. 39n .42 » 99.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 99.30
4. . do. 8.35, 36 u. 38» 98,60
4. . do . Ser . 40 u. 41 » 100.
37- de .8.28,30 .32,33» 92.50
37- de . 8er . 29 » 92.50
4. . Fr . Lw .C.-B.D.-J . » 96.10
4. . do . N.-P. 96.20
4. . H .H.-B.S.141-250* 98.50
4. . do. 251-340 » 99.
37- do. 1-45 (abg .) » 92.
37- do. 46-190 » 92.30
37- do . 301-310 » 92.50
4. . Mein.Hyp.-B. S.II » 99.
4. . do. Ser . VI . » 99.50
4. . do.S.VII unk .1906 » 100.
37- do. (abg .) » 92.50
37- do. unk . b. 1905 » 92.50
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 96.50
4. . do. Ser. lil » 96.
37- do. unk . b. 1906 » 90.80
4. . Nass . Ldsb . Lit . Q. » —
4. . do. R. » 103.
37- do. J . » —
3'/- do. F. G. II . K. L. » 99.
3' /- do. M. » 99.
37- do. N. » 99.
3 ' /- do. P. » 99.
3. . do. O. » 91.
4. . Pfalz . Hyp .-Bk. » 100.80
3 ' /- » » » » 94.10
4. . Pom . Hyp .-A.-B. » 81.80
4. . do. (Apr .-Okt .) » 80.90
3 ' /- do. (Jan .-Juli ) » 77.
37- do. (Apr.-Okt .) » 76.
5. . Pr . B.-Cr.-Aet .-B. R. _
5. . do. Ser . III Ji _
47- do. » IV
4. . do. » XVII » 99.50
4. . do. » XVIII » 99.75
37'- do. » 91.80
4. . Pr .C.B,C.A.G.v.90 ». 100.50
4. . do. von 99 » 100.60
37- do. » 86 » 92.90
31/‘2 do. » 96 » 93.20
3‘/, do. - 94 » 92.90
37- do. » 89 » 92.90
4. . Pr .C.-K.-O. v. l901» 103.
37- do. von 87 » 96.50
39- do. » 96 » 96.20
4. . Pr . Hyp .-A.-B. » —
4. . do. (Jan .-Juli ) » 86.60
4. do. (Apr .-Okt .) » —
39- do. (Jan .-Juli ) » 80.40
37» do. (Apr .-Okt .) » 81.10
4. . Pr . ll .-Vers.-A.-G. » 96.80
37- » » » » 91.60
4. . » Pfdbr .-ß . S. 18 » 99.50
4. . do . Ser . XIX » 99.80
37- do. » XVIII » 92.20
37- do. » XVII » 92.
4. . Pr . Ldsch . Centr . » 103.
4. . Rhein . Hyp.-B. » 100.40
4. . do. unk . b. 1907 » 101.20
3' /, do. Ser . 69/82 » 93..,0
37- do. Communal » 93.8 1
4. . S.B.C.30 3234u,43 » 10).6Ü
3'/- do. bis incl . S.52 » 91.
4. . W. B.C.A.CölaS . I » 99.60
4. . do. Ser . II » 99.60
4. . do. » V » 100.
»7. do. » III » 92.
37- do . » IX 92.20
4. . W . H.-B. v. 90 92 » 100.50
4. . do. unk . b. 1908 » 103.30
37- Württ . Hyp.-Bk. » 95.50
4. . » Gred.- V. v. 99 » 102.50
37- do. » K.-U. » 96.20
37- do. unk . b. 19 )2 » 96.20
4. . W . V.-B. S. 15/20 » 100.50
3 '/- do. S. lV -X(abw.) » 9,5.20
37- do. Ser . I u. 11 » 93.20
37- Dän .L.H.u.W.-B. Ji 97.
4. . Final . Hyp.- Ver. » 98.
47- Ital . Nat .-Bk .stf . Le 101.50
4. . » » » » 99.80
4. . » Allg . Im . v.99» 89.70
3'/- Norw . Hp.-B. v.87 Ji 88.
4. . Pest . E. V. Sp.-V. Kr. —
4. . P .U.C.B.sti .;G.8.2 * 92.50
4. . Schw. R.H.ß. v.78 Ji —
4. . do. unk . b. 1904 » —
47- Ungar . B.-Cr.-I. ö.fl. 99.
4. . do. steuerfrei » *-
4. . U.L.C.-S.A.U.B. Kr. 89.
5. . Ungar . H.-ßk . ö.fl. —
4.. do. Ser . I v. 97 Kr. 93.40

Zf. Amerik . Eisenb .-ßo .ids.
4* . Brunsw . u.West . IM. 88.70
4l/,i Calit . Pacific I . Mtg. —
4'/-" do. H M. Ctr. Gar. 103.
6* . do. HI Mtg. 104.
3* . do. 94.
5" . Calit . u. Oregon IM. —
4* . Cent r.Pacif .1 lief .M. 101.20
37 -" do. Mtg. —
ö. . Chie .Burl .Qn. (J .D.) —
6. . » Milw.St.P . (P. D.) —
4*. » Rock Isl . u. Pac. —

Cinc. u. Spr . I Mtg. —
4',-' DenverRio I cons. M. 109.6)
4* . do. —
0*. Honst , n. Texas I M. 110.20
6* . Louis v. u Nashv .I M. —
3*. do. 11. Mtg. 72.70
6f. Mobile u. Onio f M. _
ö*  . Newyorx EriellMtg. —
47 -* Newy. Erle HI Mtg. —
5* . do. IV » —

if. 8laats |iapiere.
D. R.-Anl . (abg .) Ji 101.60

i lk » » - » 101.60
3. . » » _ » 90.50
37» Pr . c. St.-A. (abg.) » 101.50
3'/- » » » » 101.75
3. . » » » - » 90.50
4. . Bad . St.-A. 105.30
37- » » O. (abg .) » 99.20
3'/- » » » » 99.80
4. . Bayr . Abl .-R. » 102.50
37- » E.B.u.A.A. » 100.10
3. . » E. B. Anl. » 90.20
37- Ilamb . St.-Rente » 102.
37- » 8t .- Anl. » 99.90
3. .
4. . Gr. Hess. St.-R. » 104.30
4. . » »Anl.(v.99)» 105.10
37« » » » » 99.40
3. . » » » » 88.
3. . Sächsische » » 88.80
4. . Württ . A. » 104.30
37- » » (abg .) » 100.
37- » » » 100.
3. . » » » 89.75

37- Franz . Rente Fr. 102.
1,6. Gr.E.Ii.A.stfr .v.90 » 37.60
17« » Anl . v. 87 » 42.50
T". » » » » (kl.) » —
3. . Holl . A. » 1896 h. fl. 94.20
4. . Ital . Rente i. G. Le 100.80
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr » 100.80
4. . » » kleine » 100.80
2,. . » » 7> 64.60
4. . Nonv . A. v. 92 Ji. —
3'/- » » » 100.
3. .
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 102.50
4. . » E.B.c.E.G.stfr. » —
57. » St.O. (F.J .) S. » —
5. . » (abg . G,C. L.) » 101.
3. . » Lokalbahn Kr. —
4>« » Silb.-Rt . Jan .ö.fl. 100.
47- » » » April » 100.
4V» » Pap . » Febr . » —
47» » » » Mai » 100.
4-/- Portug . St .-Anl. Ji 40.
4>/- » Tab .- » » —
3. . » äuss . Sch. £ 26.80
6. . Rum . (alt ) v.81-88 HI. 94.80
5. . » »92 » 95.20
5. . » »93  » 95.20
5. . » Schatzanw . » 98.
4. . » von 90 » 81.20
4. . » » 91 » 81.
4. . » » 94  » —
4. . » » 96 » 81.10
4. . » » 98 » 81.
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.
4. . » Gbld.Av.89 » —
4. . » » II » 90» —
4. . » 8t .R.v.94aKRbI. 95.90
3 '/- Schw.O.v.80(abg .)HI —
3' /- » » » 86 » 98.90
3 '/- » » » 90 » 99.80
3. .
4. . Scrb . amort . v. 95 » 66.60
4. . Span .v.82(abg .)Pes. —
37« Türk .-Egyp .-Trb . JC 98.90
5. . » Zoll-O. v. 86 Fr. —
0. . » Fund . »88 JI. 100.
4.. » priv . stfr . » 90 » —
4.. » cons. » »
1.. » conv. Lit . B. Fr. —
1.. » » C. » —
1.. » » L). » —
4.. Ung . Gold-R. Ji 100.90
4.. » » (kl .) » 101.30
3.. » Eis . Thor » 83.60
4.. » St.(Kr.)Rt . Kr. 96.10
47- » E.B.v.89stf.G. Ji. —
4'/« » » Silber ö.fl. —
47- » I»v.-A. v. 88 M 103.10

5. . Arg .i.G.-A.V.87 Pes. —
4l/a » » von 88 Ji. 69.50
8. . Chin . St.-A. v.95 £ 103.70
5'/- » » Jt 103.30
5. . » » v. 96 £ 97.90
4'/- » » » 98 » 88.
4. . Egypt . unific. A. Fr. 108.20
37- » privil . » » 103.
5. . Mex. inn . I-IV Pes. 41.25
5. . »äus .v.99stt408M) —
5. . » » 2040r » 98.25
3. . » cons . Pes. 26.60

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rheinpr .XX,XXUI 104.
3' /- do. X, XI1-XVI » 99.20
31/* do. XIX » 99.30
37 - de . XVIII 98.60
3.. de. IX , XI n. XIV» 88.20
37 - Prov . Posen » 96.
37 - Frkt .a .M.L.N u. Q » 98.
37 - do. Lit . R (abg .) » —
37 - do. » 8 v. 86 » —
37 - do. » T » 91 » —
37 - ! do. » U » 93 » —
37 - do. » Y » 96 » 97.50
37 - do. » W » 98 » 97.50
37 - do. Str .-B.» 99 » 97.50
37 - do. v. Bockenh . » —
3l/2 Berlin von 86'92 » —
4.. Bingen von 1900 » ; 102.40
4.. do. » 1901 » i 102.40
8. . do. » 95 » —
37- do. » 98 » —
4. . Darmstadt v. 91 » 102.80
37- do. von 88 u. 94 » —
3' /- do. » 79 u. 81 » —
87- do. » 97 » —
4. . Erlangen v. 1900 » 1 —

4* . North . Pac . Prior . L.
5* . Oregon u. Oalif. I M.
4* . » Railr . Nav . Cons.
4* . Pac . ofMissouri IM.
6* . do. cons . Mtg.
5* . do. Lex . Div . I Mtg.
47a* Pittsb . Cinc.Ch .St .L.
5* . San .Fr .u.Nrth .P.IM.
ß* . South .Pac . S. A. IM.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. cons . I Mtg.
5* . Stockt .CopperCtr .G.
6* . St . Ls . Frc . M.W.Div.
6* . St . Louis Wich . u.W.
4* . Union Pacific I Mtg.
5* . West .N.-Y. u. P. IM.
4* . » Gen . M. Bds. u. C.

» (Income -Bd8.)
* Kapital und Zius in Gold,
f Nur Kapital in Gold.

104.30
103 .30

112.50
106.10

108 .80

119.10
98.30
35.60

Zf.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 , /j
4. .
4. .
4l/a
4. .
47*
47*
4V.
47«
5. .
4. .
3‘/a
47*
4. .
47*
4. .
4. .
41'*
47 s
47-
4. .
47-
47-
47t
47'-
4. .
47-
4. .
4. .
37-
47-
47-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4" -
4. .
4. .
3 " ,

Diverse Obligationen.
Bank f. ind . Untn . tt

» Orient. Eisenb . »
Brauerei ßinding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han . »
do. Kempf (abg .) »
do. Storch Spey . »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf . Karlst . »
Ceinwk . Heidelb . »
Ch. B. An. u. Soda . »

» Fb . Griesh . E. »
» Farbw . Höchst»
» Ind . Mannli . »

Dortm . Union »
Esb .-B. Ifrkf .a .M. »
do. »

Eisenb .-Bent .-Bk. »
do. »

EI.Allg .GvOb .S.4 »
do. Ser . I —III »

Bk . f. ol. Unt . Ziir . »
El . G. t.el . U. Bert . »

do. Frankf .a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm . »
do. L.u. ICr. Berl . »
do . Schuckert »
do . Siein .u. H. »
do. Cont . Xiirnb . »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw .Aschersl .H.»
Klb .d. Pr . Pfb .-ß . »
Löhub . Miilile »
Oestr . Alp. M. i. G. »
Pa 1mg. Frkt . a . M. »
Bh . Met. Düsseid . »
Ung . Lok . E. B. Kr.
do. Ser . II Ji

Ver . D. Oelfabrik »
•» Ultr . Fw . Levk . »

Westd . J . Sp . u. W. »
Zool. G. Frkf . a. M. »

91.20
99.

100.
94.70

97.
10 5.30
95.

97.20
97.

104.80
103.80
105.90
101.50

95.30
91.

100.70
95.

101.80
98.90
99.40
97.50
96.
74.90
73.
97.30
93.10
94.60

82.50
102.50
100.

91.80
101.
102.
92.90
84.
92.75
93.75

104.
105.
93.
91.50
93.

Zf.
4. .
4. .
5. .
37-
3. .
37-
37-
3. .
4. .
47-
3‘/ä
4. .
3. .
5. .
5. .
27-
27-
3. .
3. .

Verz. Loose, in Proo.
Bad . Pr .- An1. li . 142.40
Bayr . Pr .- Anl. R.
Donau - tieg . ö.H.
Goth . Pr . I . R.
Iloll . Koni. v. 1871 (i.
Köln - Minden R.
Lübeck v. 18 i 1 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meining . Pr .-Obl . R.
Np.ab .unab .80G. Le
Oesterr . L. v. 54 ö.fl.

» v.60 ( U. -.-) ö.H.
Oldenburg R.
Russ . v. 1864a. Kr. R.

» v. 1866a. Kr . Rbl.
Rb .-Gr .-St . I.A.-S. d.

»ex . A-S(A-3.- .-)d.
Türk .(p.St.i.Mk.) Fr.

do. Ult . do. Fr.

130.90

44.30
131.

190.
145.50
129.50

101.75

105.80
106.

Zf. Unverz . Loose . PerSt . in M
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 —
— Augsburger fl 7 --
— Braunsehw . R. 20 —
— Finliindisoli . R. 10 70.50
— Freiburger F . 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 28.
— Neuchätei Fr 10 —
— Oesterr . v. 64 fl. 100 380.
— do. v. 58 ö.fl. 100 345.
— Pappenheim ».fl. 7 —
— Ung .Staatsl . ö.H. 1UU 308.29
— Venetiauer Le 30 —

Geidsort8n. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.24 16.20

do. in V» . — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Eng . Sovereigns . 20.34 20.34
Goldalmarc . p.Ko. 2795 2785
Ganzf . Soueideg . » 2804 —
Hochh . Silber . . . 78. 76.
Holl . Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr . Silb. fl. 100 — 84
Russ. imperiales . 16.20

Am.
Fr . I
Oest
Russ

Brief.

85.20

Geld
4.16
81.15
85.20

21?
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Kaiser -Panorama.

Ausgestellt vom 12. bis 18. Januar:
11 . Cyclns:

Oer Krieg der Kuren 11.Engländer
Diese hochinteressanten Scenen des Buren-

Krieges sind auf Seite der Buren wie der Eng¬
länder unter grossen Gefahren und Strapazen
aufgenommen worden.

Eintritt HO Pt. Schiller 15 Pf. Abonnement.

Trinkt
F.Wehner’s Mlirsalz-Thee,
diätetisches Nähr- und Genussmittel von

hervorragender Bedeutung.

Gebirgs-Kräuter-Thee,
diätetisches Genussmittelv. hervorragender

Bedeutung für die Gesundheit. 128

Deutscher Thee,
bester Ersatz für Chinesischen Thee.

“ml ’S“
bester Ersatz für Bohnenkaffee, bester

Zusatz zu Malz- und Bohnenkaffee.
Proben gratis u . franco.

Alleinverkauf für Wiesbaden u. Umgegend

Kneipp - Hau » ,
Rheinstrasse 59,

Inh.: H . Meyrer.

Bienenhonig
1 Mk.

Per Pfund ol,«c Glas , garantirt rein.
Bestellung per Karte wird ioiort erledigt.

Die Besichtigung meine« Stande«, über 90 Völker,
und probiren m. verschiedenen Ernte» gern
gestattet. 17478

Carl Praetorium.
nur äßfllfmiihlftrn«, 46.

Hafer-Nähr-Cacao
nach einem besonderen Verfahren an« nur
bestem Rohmaterial (einer der edelsten
sanitären Cacao-Sorten in Verbindung mit
Hafer) dargestcllt. In dieser erprobten
Znsamineiisetzung wird die in inauchcn Fällen
schwere Verdaulichkeit des reinen Cacao-
PnlverS pnralhsirt und dem Magen in
leicht asiimilirbarer Form Nährstoffe zn-
geführt, die für die Aufrechterhaltung und
den Aufbau des menschlichen Organismus
in erster Linie wirksam sind.

Hafer-Caeao leistet deshalb nicht nur
Kindern, Magenleidenden, ReconvaleScenten,
schwächliäten und blutarmen Personen vor¬
zügliche Dienste, sondern kann anäi mit
Recht Jedcnnannn als ein vorzügliches
täglidie« Nahrung«- und Genusimittel und
entschieden al« das beste Frühstück bei
Verdauungsschwäche, chronischem
Magen- und Tarmkatarrh empfohlen
Werden. 1817-6

Preis pro Pid . Mk . 1.20.
„ „ 5 Psd. „ 1.10.

Cli . Taillier,
Kirchgaflc6. Telefon 717.

Kneipp Heilkräuter
in frischer Waare, bester Qualität billigst,

Kneipp’sachtes ßrcnncssel-Hiumvasser.
Kneipp Heil-und Toiletteseifen

empfiehlt die
Oermania - Drogerie

16910von
Apotheker C . PortZehl,

55 . Rts ein strasse 55.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell und billig, grohe
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulnnteften Beding¬
ungen und strengster DiScrelion auf monat-
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
ohne Erhöhung de« wirklich reellen Preise«.
Langjährige Garantie für solide Ausführung
Offerten unter 11. 3304 O . an den
Tagbl.-Verlag erb. E78

MIESSMERsTHEE
DAS TÄGL. FRÜHSTÜCK FEINSTER KREISE U. AN MEHR. DEUTSCHENHÖFEN GETRUNKEN. PROBEPACKET60, 80, 100 UND 125 Pf.
Bei Carl Hertz . Wilhelmstrasse 18. ' (E.a. 1082/8g)F 122

Wiesbadener Marmor-ZndHrie
Aug. Vesterüng Nachfolger,

Aarlstratzc8«. Inhaber : Hl. 3 . Betz. Trlrfon 509.
laftttiiMi aller Marmor- uni)8rm!-MMe>i jür Lall-, Mädel- mb Msllsemerbe.

Pilaster, Bastuster,
Tisch-, Theken-, Cousolc-,
Feusterplattcn,
Waschlisch-Slufsätze,

Größtes Marmvr -Lagcr am Platze. Reiche Auswahl buutcr Marmorsortc».
Technisches Bureau.

Uebcrnayme aller ctnschlägigcn Reparaturen.

Treppcustufcn,
Wandverkleidungc« ,
Bodenbeläge,
Säulen , Postamente.

Marmor-Kamine,
Bäder,
Spülsteine,
LSasscr-Basfins,
Denkmäler re.

172811

Lokal -Gewerbe verein.
Am Dienstag . <len 14. Januar 1902 , Abends 8 Ulir , im Saale

der Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34: I ' 428

Vortrag
des Herrn Professors Ii . Brocltniann ans Offenlmcli

über:

„Hundert «Inlire LnfischIfITaIir I
unter spezieller Berücksichtigung der Graf Zeppelin’schen Versuche “.

Erläutert durch rcahlreiclic Lichtbilder.
Eintrittskarten fiir Mitglieder des Gewerbevereins und deren

Angehörige ä 20 Pf . sind nur bei unserer Geschäftsstelle, Wellritzstrasse 34,
Sparten fiir IViclitmitglieder ä 50 Pf . auch in der Buchhandlung des
Herrn Heuss , Kirchgasse 26, zu haben. Der Vorstand.
m_

Vi ~

Frisch eingefroffen!
Von Havana- Importen der neuesten Ernte
sind unter ander” in nrlilinen lirllcn Carlten und «nilder

«iianiHnt besonders preiswerth zu empfahlen:
Kork & Cie. V. 22 Pl. bis 100 Pf.
Henry ( Iny 26 „ „ 120
Unmann „ 26 „ 150Atricana 30 „ 300
Commerrial „ 25 „ l ' O ,,
Corona „ 35 „ 70
Miel „ 24 „ „ 60
Moria« „ 28 „ 60
lntlan „ 25 ., 200

20
15
10
10

Auf Original -Kistchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre
ich S °/o Kaliatt.

Aul Jlavann-Tniporten der vorigjährigen Ernte gewähre ich. so
.ango Vorratli, 20 "/» llabatt . 14533

August Engel, Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft: Filiale:

14. Taunusstrasse 14. Wilbelmstr. 2, Ecke Rheinstr.

rKsi m

Kopien - Lonsum
Bürcan:

Nhcinsttaße 26, Seitenbau im Hof, Parterre links,
Fernsprecher 911 . Fernsprecher 911.

Liefere in losen Fuhren zu Preisen per 20 Centner: Authracit , Korn II . Mk. 34.50; Gierkohlcn
„Alte Hanse" Mk. 27.—: Nußkohlen l und II Mk. 24.—; Nutzkohlen III (vorzügl. zu Hausbrand)
Mk. 23.—; gewaschene meinte Kohlen Mk. 22.40: «»»gebesserte melirte Kohlen Mk. 21.—; inclirie
Kohlen Alk. 20.—; Braunkohlen - Brikets Mk. 18.50; Brechcoks ( fogeu . Patcnteoks ) I n. II
Mk. 28.—; Brechcoks (sogen . Patcnteoks ) in ganzen Wagenladungen zu Mk. 270.-
p. 200 Centuer. SlnzünSe - und Bündclholz äußerst billig. 17626

Rudolf § ator.
NB. Bestellungen werden auch entgegengenonmien bei Geschw . Sator . Webergaffe 28, Laden.

HllU8l>M-1ll8MdM-kiic!itz!',
die beliebte Strassburger Ausgabe ä 50 Pf , sowie Ausgaben aller Art im Preise von 60 Pf. bis

zu 2 Mk. empfohlen von der 70
Nassauisehen Central • Buchhandlung , Ges . m . b. IS.,

vormals laitzenkircheift &  Bröcking,
Wiesbaden , llüreustrasse 1.

Gebrüder Krier, Bank¬
geschäft,

Wiesbaden, Illieinstrasse 111,
Inhaber : l »r . jor . Hippolyt lirier,

B° nul Alexander lirier.
Reichsbank-Giro-Conio.

An- u. Verkauf von Werthpapieren,
Coupons-Einlösung, Couponsbogen-Besorgung,
Einwechselung fremder Banknoten ». Geldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere,
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung,
Vermiethung von teuer- und diebessicheren

Tresorfächern unter Sclbstverschluss der
Mieiher ( Safes ) ,

Ver *ie *>erongf von ■•'.Werten gegen
Cnnrs verlast im Falle der Ausloosung
und Controllirung verloosbaver Effecten.

Mündelsichere Anlagepapiere
stets vorräthig.

Special-Gardinen
und Poriieren-Handlung
J. &F. Siitli. Wiesbaden.

Museumstrasse 4, Ecke Delnspeestrasse 3
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Karben und Dessins bei billigen

Preisen. 16939

Mein Material zu ädden
Smyrna -Arbeiten

Halte ich bestens einpsohlen. Die Sachen eignen
sid> besouders zu

Geschenken aller Slrt.
Schreibtisch- und Bett -Boilagen, große Tepviche
und Studlstreireii :c. sind in den sdiöustc» Mustern
vorhanden. Das Material ist bester Qualität.
Unterweisung gratis . 16414

Ztzran Rendant Meyer,
Wörtbstraste Il . 2.

’/Acen'

XE rit ? CC£aete ? i^ >(2
» C ' Y:jo/k // >et/es ~

o ?/ // " cy/ :^y/ /
Tel . 150. * Seerobensf r . 20 —22.  12074

Sehr emptehlenswerth!
Rotli’s Fainilieiitiiee,

hochfeine Souchong - Mischung,
per Pfd. Mk. 3.—.

tidjuitlSS. hochfeiner Burgunder,
per FL Mk. 1.40, bei 10 Fl . I '/ss°/o Rabatt.

Feinstcr Jamaica-Rum
per Fi. Mk. 3.—.

Cognac vieux (sehr fein)
per Fl . Mk. 3.—. 16271

Aufschnitt feiner Fleischwaaren
und Käse.

J> W. Roth Nachf .9
4 Gr . Burastrasse 4.

Butter -Abschlag!
Landbutter 95 Ps. v. Psd. bei8 Psd. Abnahme.
Hofgutbntter 100 Pf. bei Abnahme wie vor¬

stehend.
Süstrahmtafelbuttcr 110 Pf. bei Abnahme wie

vorstebcnd.
'1-Butter (eig. Production) Mk. L80p. Vs Kg.

Molkerei.J. (i. Heinzraaiiii,
20 . Sdiwatbacherstraßc 29.

00«. Telephon 008. 381
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Montag, den 13. Januar 1902:

des

Inventur - Ausverkaufs
zu aussergewöhnlich billigen Preisen

lL»M« 2». J . Hertz , langga» 21:
Der Ausverkauf dauert nur wenige Tage. 445

Butter zum Auskochen,
ivwie rein ausgelassene empfiehlt billigst

n . « ötz.
Wcllritzstraße. Ecke Hellmundstraße.

654

Der ächte

J. Rapp's Brindisi
ä Fl. 80 Pf. ohne Glas ist jetzt auch bei
mir zu haben. 505

C. Witzei , Michelsberg 9.

Harzer Roller von5 Mk. an u. Weibchen
billig zu verkaufen Faulbrunnenstraße7, 3. 463

Telephon 3313. IVicolnsstrasse 36.

August Tlioniae \aclif.,Kohlen , Coks
und Holz

en gros & en detail.
Inhaber : Oustav Hirsch.

Ia IVusskohlen jeder Art und bestmelirte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen. Kohlseheider, belgische und englische Anthracit , sowie
AntliracU -Kiformbrikets „Alte Haase“, vorzüglich für Dauerbrandöfen
jeder Art. Braunkohlen- und Steinkohlen-BriUets , nur erste Marken, voll¬
ständig geruchlos im Brand. Patent - Xtuhrcoks für Centralheizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien. 15781

Damen-Maske (Harlekin), neue Seide, ele¬
gant, zu verleihe» Jahnstraße 36. Gartenhaus 1.

Telephon * Al
2099.

*
qV 1 _<\ Niederlage des

Bechstein-Concertfiügels.
V V* * Dambachthai9, T™" 55.

trtft-Bfllrleb.

12,000 Mk. auf 2. Hypothekv. p. Zinsz.
auf 1. April oder später ges. Offerten unter
« . n . SS« an den Tagbl.-Bcrlag. 240

8 . ( siillinaiiii tl C © . ,
8 . Webergasse 8.

Inventur - Ausverkauf
mit einem Extra -Rabatt

von 10 Procent
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf.

Wollene Kleiderstoffe , Wasclistoffe , Seidenstoffe und deren grosse Wengen
Reste und einzelne Roben , sowie Rlousen , Costilmröeke , Unterröcke in Wolle und Seide,
Rorgenröcke etc. sind ausserdem .

noch bedeutend im Preise herabgesetzt.
Der Ausverkauf dauert, wie immer, bis 27 . Januar , Abends,

und empfehlen denselben zum ausgiebigen Einkauf aller Waaren , insbesondere von

Leinenwaaren, Wäsche, Weisswaaren,
Teppichen, Portieren, Gardinen, Tisch- und Bett-Decken, Steppdecken.

1521
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